Die Aſiatiſche Cholera h 
Dorfe Kunzendorff gezeigt; 
Ullersdorf, Alt-Wilmsdorf, 
Friedersdorff, Haſſitz, Labitſch, Piltſch, Haerzdorff, 
ſteine, Schlegel, 
Frankenſtein und in den Doͤrfern 


Bekanntmachung. 
at ſich in dem Habelſchwerdter Kreiſe in der Stadt Habelſchwerdt und in dem 
im Glatzer Kreiſe in den Städten Glatz und Neurode, fo wie in den Doͤrfern 
Eiſersdorf, Gabersdorf, Wiltſch, Rengersdorf, Ruͤckers, Ober,Hannsdorf, Alt⸗Heyde, 


Nieder-Hannsdorff, Piſchkowitz, Niederſteine, Soritſch, Mittel 
Wieſau, Albendorff und Nieder Rathen; im Frankenſteinſchen Kreiſe in der Stadt 
Baumgarten, Giersdorff, Grunau, Laubnitz, Quickendorff, Sand, Wiltſch und 


Zabel; endlich im Muͤnſterbergſchen Kreiſe in dem Dorfe Nieder Pomsdorf. 


Breslau den 24. Juli 1832. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. N 
e n pet n. raths und Ritters Doppelmaper, und der angeſehenſten 


Berlin, vom 21. Juli. — Se. Majeftät der König 
haben dem Herzogl. Braunſchweigſchen Ober⸗Jaͤgermeiſter 
Freiherrn von Sierstorpff, den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der Fuͤrſt Italinsky Graf Konſtantin Suwa— 
row⸗Rimnicky iſt aus den Rheingegenden, und Se. 
Exeellenz der Kaiſerl. Ruf. Wirkliche Geheime Rath, 
Graf v. Panin, von St. Petersburg hier angekommen. 


N W a n 5 

Wilna, vom 11. Juli. — Der Kuryer Litewski 
meldet: „Am verfloſſenen Sonnabend, den Tten d. M. 
ward das hohe Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
feierlich in unſerer Stadt begangen. In den Morgen: 
ſtunden empfing der Militair⸗Gouverneur Fuͤrſt Dolgo⸗ 
rukoff die Gluͤckwuͤnſche der hohen Geiſtlichkeit, der Ger 
nerale, der Stabs, und Subaltern, Offiziere aller Waffen: 
gattungen, der Gouvernements- und Kreis⸗Marſchäalle, 
der Gouvernements, Kreis, und Stadt, Beamten, unter 
Anfuͤhrung des als Civil, Gouverneur fungirenden Staates 


RE 


Gutsbeſitzer. In der Heiligen-Geiſt⸗Kirche wurden ſo⸗ 
dann in Gegenwart der genannten Perſonen Dankgebete 
verrichtet und ein Te Deum geſungen. Auch in allen 
andern Kirchen und Kapellen war feierlicher Gottesdienſt, 
Nach Beendigung deſſelben fand eine große Parade der 
hier garniſonirenden Truppen ſtatt. Um 5 Uhr begann 
das von dem Militair-Gouverneur vexranſtaltete Diner, 
wobei unter Begleitung von Militair Musik Toafte auf 
das Wohl Sr. Majeſtät ausgebracht wurden. Spaͤter 
war Ball und Garten-Promenade bei dem Fürſten Dol⸗ i 
gorukoff. Der Schloßgarten, der auf Befehl des Särften 
in neuerer Zeit durch Ankauf der anſteßenden Plätze 
vergroͤßert und nach feinem Plan eingerichtet wurde, 
war an dieſem Tage zum erſtenmal dem Publikinn ger 
offnet und nach der Angabe des Profeſſors Podezaſzyn⸗ 
ski glängend und magiſch erleuchtet. Auf dem Schloß 
platz wurde ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, dem 
der Gouverneur und die angeſehenſten Perſonen vom 
Balkon des Palaſtes aus zuſahen. Nachdem der Fuͤrſt 
ſodann die Menge hatte auffordern laſſen, die Garten- 
Illumination in Augenſchein zu nehmen, und ſelbſt * 
* 


— 
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ſeinem Stabe den Garten mehrmals durchwandelt hatte, 
begab er ſich mit der Geſellſchaft zu Wagen durch die 
erleuchteten Straßen der Stadt. Das Rathhaus und 
die Schule der Iſraeliten zeichneten ſich unter den illu⸗ 
minirten Gebaͤuden vorzuͤglich aus. Ueberall ertönte die 
Muſik der an verſchiedenen Orten aufgeſtellten Militair⸗ 
Corps. In dem Lokal des Wohlthaͤtigkeits⸗Vereins wur⸗ 
den am Mittag dieſes Tages 368 Arme geſpeiſt. Am 
Abend vertheilte man unter ſie auf dem Hofraum Spei⸗ 
ſen und Getraͤnke; das Hausthor war geoͤffnet, und das 
Publikum hatte freien Zutritt, um an der Freude der 
armen Leute Theil nehmen zu koͤnnen.“ 


nd 


Manchen, vom 16. Juli. — Dem Vernehmen 
nach iſt das Londoner Conferenz⸗Protokoll in Betreff der 
Griechiſchen Angelegenheiten bereits dahier eingetroffen. 


Es ſollen darin unter Anderem 25,000 Mann, zur 


Seite noch 3000 Mann beigegeben wuͤrden. 
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theils durch Noth 


Haͤlfte Engliſcher Truppen, der neuen Griechiſchen Re, 
gierung zugeſichert ſeyn, denen dann von 5 
Man 
ſpricht nun neuerdings von dem Grafen v. Armanſperg 
als demjenigen Staatsmanne, dem die einſtweilige Haupt 
leitung der Griechiſchen Regierungsgeſchaͤfte, nach der 
Anſicht der Conferenz, uͤbertragen werden ſolle. Auch 
die HH. von Heidegger, Staatsrath von Maurer und 
Miniſterialrath von Abel werden als muthmaßliche Be⸗ 
gleiter Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Otto nach 
Griechenland bezeichnet. 


Hannover, vom 17. Juli. — Unterm geſtrigen 
Tage iſt von Seiten der Koͤnigl. Regierung nachſtehen⸗ 
der Erlaß „an die allgemeine Ständeverfammlung des 
Koͤnigreichs“ ergangen: „Die unruhigen Bewegungen, 
welche ſeit einiger Zeit in einzelnen Theilen des Deut; 
ſchen Vaterlandes ſtattgefunden, find den loͤblichen Staͤn⸗ 
den bekannt. Hervorgerufen und beguͤnſtigt theils durch 
mehr oder minder mangelhafte Staatseinrichtungen, 
und Bedraͤngniß mannigfacher Art, 
daß es wohlwollenden Regierungen 
und einem Volke, welches von Alters her durch Treue 
und Beſonnenheit ſich ausgezeichnet, gelingen werde, 
uͤber das ſich zu verſtaͤndigen, was das Beduͤrfniß der 
Zeit erfordert. Als aber ſtatt deſſen die Leidenſchaft des 
Gegenſtandes ſich zu bemächtigen geſucht, als ſich 
und wieder ein Kampf um die hoͤchſten Fragen des 
Staats entſponnen, als Nachſicht für Schwäche ausge 
legt und die rohe Gewalt nicht bloß gelehrt, ſondern in 
Thathandlungen ausgebrochen, mußte es in Frage geſtellt 
werden, wie den Folgen von Zuſtaͤnden vorzubeugen ſey, 
welche nicht bloß die Länder zu zerruͤtten drohen, in 


durfte man hoffen, 


denen ſie ſich vorfinden, ſondern auch diejenigen Deut⸗ 


ſchen Staaten, welche von gleichen Uebeln bisher nicht 


* 


hin 


* 
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heimgeſucht worden. Die Unterſuchung dieſer Frage 

war aber Pflicht der Regierungen ar BL a 
ziehung auf ſich ſelbſt und auf ihre mitverbündeten 
Staaten, die in den Deutſchen Bund ſich begeben hat⸗ 
ten, um darin den Schutz ihrer eigenen Rechte, die 
Sicherheit gegen innere und äußere Gefaͤhrlichkeit zu 
finden; ſondern auch hinſichtlich der Unterthanen ſelbſt, 
welche nur dann hoffen duͤrfen, wahre Freiheit und 
wahres Gluͤck zu finden, wenn das Recht der Anderen 
geachtet und heilig gehalten, der Öffentliche Friede ber ” 
wahrt und dadurch die Möglichkeit erhalten wird, Man, 
gel und Gebrechen, die ſich vorfinden, abzustellen. Soll 
aber hierfür geſorgt werden, fo dürfen in einem Staus 
tenbunde, wie ihn Deutſchland bildet, die einzelnen Re⸗ 
gierungen die nothwendigen Opfer nicht ſcheuen, welche 
erforderlich find, um den gemeinſamen Beduͤrfniſſen abs 
zuhelfen, und in der Eintracht die eigene Kraft zu fins 
den, deren ſie beduͤrfen, und welche ſie, wenn auch von 
gleichen Uebeln vielleicht noch nicht heimgeſucht, dennoch 
früher oder ſpaͤter verlieren muͤſſen, wenn ſie vereinzelt 
nur ſelbſtſuͤchtige Zwecke verfolgen wollten. Von ſolchen 
Anſichten geleitet und treu dem Beiſpiele Ihrer glorrei⸗ 
chen Vorfahren, welche in der Achtung der Reichsver⸗ 
faſſung einen Ruhm, in deren Kraft aber ein Mittel 
mehr gefunden haben, das Wohl der Ihrer Fuͤrſorge 
anvertrauten Länder zu befördern, haben Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt keinen Anſtand finden koͤnnen, Maßregeln Ihre 
Unterſtuͤtzung zuzuſagen, welche von Ihren hohen Mit⸗ 
verbuͤndeten als nothwendig in Antrag gebracht worden, 
um dem Bunde, wie den einzelnen Regierungen, dies 
jenige Kraft zu erhalten, welche zu Erfüllung ihrer Ber 
ſtimmung erforderlich und geeignet iſt, größeren. Uebeln 
zu begegnen. Das Reſultat dieſer Verhandlungen iſt 
in einem Beſchluſſe niedergelegt, welchem ſaͤmmtliche 
Bundes⸗Regierungen durch (Ihre Geſandtſchaften am 
28. Juni d. J. beigetreten ſind, und wozu Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt unter dem 8. May d. J. Ihre ausdrückliche 
Zustimmung ertheilt haben, weil Allerhoͤchſtdieſelben deſſen 
Inhalt in der beſtehenden Bundes⸗Verfaſſung begründet 
erkennen und in den aus allgemeinen Ruͤckſichten her: 
vorgegangenen Beſtimmungen eine Buͤrgſchaft des Frie, 
dens, eine Sicherung Ihrer eigenen Rechte, wie der 
Rechte und Freiheiten Ihrer geliebten Unterthanen er⸗ 
blicken. Denn wie ſehr Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige das 
Wohl dieſes Landes, ſo wie deſſen Rechte und Freihei⸗ 
heiten, dabei am Herzen gelegen, ſolches haben Aller 
böchfidiefelben nicht deutlicher zu erkennen geben konnen, 
als indem Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt beinahe gleichzeitig 
durch den eigenhaͤndig vollzogenen Erlaß vom 11. May 
d. J. Ihren getreuen Ständen, wie dem ganzen Lande, 
die Grundſätze vor Augen gelegt haben, welche Aller: 
höͤchſtdieſelben bei Abfaſſung der Grundgeſetze des Staats 
befolgt wiſſen wollen. Da aber Se. Koͤnigl. Majeſtät 
fuͤr die eigene Wohlfahrt Ihrer Unterthanen nothwen⸗ 
dig erachten, die Verpflichtungen anzuerkennen und ohne 
Zoͤgerung zu erfuͤlen, welche Ihnen als Bundesfürft 
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obliegen, fo iſt die Publication des erwähnten Bundes 
Beſchluſſes vom 28. Juni d. J. mittelſt der in dem 
anliegenden Exemplare der Geſetz Sammlung enthaltenen 
Verordnung erfolgt, welche in Sr. Koͤnigl. Majeftät 
Namen unter dem 14ten d. Mts. erlaſſen iſt. Indem 
Wir uns verpflichtet gehalten haben, dieſe Verordnung 
den loͤblichen Ständen bei deren gegenwaͤrtiger Verſamm⸗ 
lung mit den vorgedachten Erläuterungen zur ſofortigen 
Kenntniß und Nachachtung mitzutheilen, haben Wir 

nur noch Folgendes hinzuzufuͤgen. Auf der einen Seite 
wird den loͤblichen Ständen ſelbſt nicht entgehen, wie 
rathſam und nothwendig es ſey, in Beziehuͤng auf die 
Verhaͤltniſſe und die Rechte des Bundes die unter den 
gegenwartigen Umſtänden erforderliche Vorſicht und Diss 
eretion zu beobachten und dadurch ihren Präfidenten es 
ſelbſt zu erleichtern, die ihnen hierunter obliegende Wer: 
pflichtung mit gewiſſenhafter Sorgfalt wahrzunehmen. 
Auf der anderen Seite ſcheint Uns aber hierin zugleich 
eine dringende (Veranlaſſung mehr fir die loͤblichen 
Staͤnde zu liegen, die von Sr. Koͤnigl. Maſeſtaͤt zu 
erkennen gegebenen Entſchließungen durch thunlichſte Be⸗ 
ſchleunigung der Berathungen über das Staats⸗Grund⸗ 
geſetz in Erfuͤllung zu ſetzen uͤnd gerade dadurch dem 
Vertrauen zu entſprechen, welches der Koͤnig durch Dar⸗ 
bietung des Staats,Grundgeſetzes in ſolchen Zeitumſtaͤn⸗ 
den dem Lande bewieſen hat. Wir u. ſ. w. 

Hannover den 16. Juli 1832. 
Zur Regierung des Königreichs Hannover verordnete 
Vice⸗Koͤnig, Staats- und Kabinets⸗Miniſter und gehei⸗ 

mer Rath. Adolphus.“ 


Leipzig, vom 18. Juli. — Unter der Ueberſchrift: 
„Ein Wort uͤber die juͤngſten Bundestags- Beſchluͤſſe“ 
enthält die hieſige Zeitung einen Artikel, worin mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf die Saͤchſiſche Verfaſſung nach⸗ 
gewieſen wird, daß die in der Bundestags⸗Sitzung vom 
28. Juni, in Gemaͤßheit der Wiener Schluß⸗Akte und 
der Geſchaͤfts-Ordnung der Bundes Verſammlung, ge⸗ 
ſaßten Beſchluͤſſe den in den einzelnen Staaten beſtehen⸗ 
den Geſetzen und Verfaſſungen keinen Eintrag thun. Am 
Schluſſe des Artikels heißt es: „Man darf, nach dieſer 
gewiſſenhaften und urkundlich nachzuweiſenden Darle⸗ 
gung und Zuſammenſtellung der fraglichen Beſchluͤſſe, 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß der ganze Umfang 
aller in der Saͤchſiſchen Verfaſſung enthaltenen Beſtim— 
mungen und Verheißungen durch die vorerwaͤhnten Bun⸗ 
desbeſchluͤſſe keinesweges benachtheiligt worden iſt, viels 
mehr durch die damit beurkundete Anerkennung der 
Wichtigkeit ſtaͤndiſcher Verhaͤltniſſe und Verhandlun⸗ 


gen überhaupt eine erhoͤhte Sicherheit erhalten hat. 


Moͤge jeber wahre Freund der Verfaſſung und des 
Vaterlandes dieſe ſach und vernunftmaͤßige Anſicht thei⸗ 
len, im Umfange ſeines Wirkungskreiſes zur richtigen 
Wuͤrdigung jener Beſchluͤſſe beitragen und dadurch dem 
nachtheiligen Einſtuſſe von Irrthum und Aufregung ent⸗ 
gegenwirken. Mögen Alle endlich bedenken, daß Befeſti⸗ 


Bewohner der weſtlichen Departements, 
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gung der Ordnung, des Maaßes und der Geſetzlichkeit 


in dem Gemeinweſen die Grundbedingung jedes gemein⸗ 


nuͤtzigen Vorſchreitens, jo wie der einzelnen Regierun⸗ 
gen, ſo auch der Bundesverſammlung iſt. 


Hamburg, vom 18. Juli. — Laut Ausſage des 
heute Morgen von Monaco und Marſeille hier angekom⸗ 
menen Capitains J. L. Robe, vom Schiffe „Claudius“, 
hat derſelbe am 6. Juli auf der Hoͤhe von Porto eine 
etwa 40 bis 45 Segel ſtarke Flotte gerade auf Porto 
zu ſteuernd geſehen. Die Flotte war noch ungefähr 
20 Stunden von Porto entfernt und ſchien mehrentheils 
aus Kriegsſchiffen zu beſtehen. 


Fan kr ei c. 


Paris, vom 13. Juli. — Lord Granville hatte 
geſtern in St. Cloud eine Audienz beim Könige. 

Der Moniteur zeigt an, daß eine Menge Franzoͤſiſcher 
Kuͤnſtler, welche, durch falſche oder doch uͤbertriebene 
Berichte uͤber den fuͤr ſie zu hoffenden Gewinn verlockt, 
nach Aegypten gegangen wären, ſich jetzt in einer hoͤchſt 
betruͤbten Lage befänden, und warnt daher, nach Aegyp⸗ 
ten zu reiſen, um daſelbſt eine freie Kunſt zu uͤben oder 
eine Anſtellung aufzuſuchen, bevor man nicht mit der 
dortigen Regierung oder ihren Agenten in Europa einen 
foͤrmlichen Contract abgeſchloſſen habe. Wer dieſe Bow 
ſicht unterlaffe, werde fih nach fruchtloſen Bemuͤhungen 
in einer um ſo ſchlimmeren Lage befinden, als die dem 
Franzoͤſiſchen General⸗Conſul in Aegypten vorgeſchriebene 
Sparſamkeit es ihm unmöglich mache, ſolchen Künſtlern 
Unterſtuͤtzung zu gewähren. 5 

Außer der Proclamation des Grafen Drouet an die 
hat derſelbe 
auch noch den nachſtehenden Tagesbefehl an die zwoͤlfte 
Militair⸗Diviſion erlaſſen: „Offiziere und Soldaten! 
Der Koͤnig hat mich zu der Ehre berufen, Euch zu be⸗ 
fehligen, und mich zugleich beauftragt, Euch ſeine ganze 
Zufriedenheit zu erkennen zu geben. Der General-Lieu⸗ 
tenant, mein Vorgaͤnger, hatte nicht unterlaſſen, Se. 
Majeſtät von Eurem Betragen und Eurer Tapferkeit in 
Kenntniß zu ſetzen. Frankreich und fein König werden 
Euch zu belohnen wiſſen. Ich rechne auf die deer 
der Mannszucht, die Ihr bisher beobachtet habt. Das 
Vaterland hat ſeine Augen auf Euch gerichtet; es zaͤhlt 
auf Euch zur Bewahrung der Ordnung im Innern; 
dieſer Auftrag iſt ſeiner Kinder wuͤrdig; Ihr werdet 
ihn zu erfüllen willen. Hört, um dieſen erwuͤnſchten 
Zweck zu erreichen, auf die Stimme Eurer Vorgeſetzten. 
Folgt der Nationalgarde, die Eure Thaten theilt, Euch 
begleitet und Euch ihren edlen und kraͤftigen Beiſtand 
leiht, um in dieſen Gegenden, wo ſtrafbare Männer, 
unwuͤrdig des Franzoͤſiſchen Namens, den Buͤrgerkrieg 
anzünden, die Ruhe wiederherzuſtellen. Laßt uns dieſem 
Unweſen ein Ende machen. Wir wollen mit unſeren 
Drüdern von der Nationalgarde nur ein Corps 
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wollen uns Alle um das uns von dem Koͤnige zuruͤckge⸗ 
gebene Panier reihen. Laßt uns dem Monarchen aufs 
Neue Treue und Ergebenheit ſchwoͤren. Die Rebellen 
ſollen unſern Ruf: Es lebe der Koͤnig der Franzoſen! 
vernehmen; wir wollen ſie zwingen, ſich den Geſetzen 
zu unterwerfen oder ihre Schmach fern von ihrem Vaters 
lande zu verbergen. Offiziere und Soldaten, ich rechne 
auf Euch; rechnet dagegen auch Eurerſeits auf meine 
ganze Sorgfalt fuͤr Euch; ſie wird Euch nie entgehen. 
Trauet dem Worte eines alten Soldaten, Eures Gene— 
rals. Im Hauptquartier Nantes den 7. Juli 1832. 

Der commandirende General der 12ten Militair-Divi⸗ 

ſion, General-Lieutenant und Pair, 
Drouet Graf d' Erlon.“ 

Der National ruͤgt in dieſem Tagesbefehle zwei Auss 
druͤcke, einmal, daß der General ſage, die dreifarbige 
Fahne ſey dem Lande von Ludwig Philipp zu ruͤckge⸗ 
geben worden, und zweitens, daß er ſich der Worte 
bediene: Frankreich und fein König. Die drei— 
farbige Kokarde habe ſchon an allen Huͤten geſteckt und 
die dreifarbige Fahne von allen Thuͤrmen geweht, ehe 
der Herzog von Orleans nur einmal daran gedacht habe, 

ſein Schloß Neuilly zu verlaſſen. Eben ſo ſey die For— 
mel: Frankreich und fein König, unſtatthaft, ſeit es kei⸗ 
nen Koͤnig von Frankreich mehr gebe. 

Der General-Lieutenant Graf Bonnet hat fein Comr 
mando in den weſtlichen Departements niedergelegt und 
ſich auf ſeinen Landſitz im Orne-Departement begeben. 

Mehrere Studirende des Rechts und der Mediein, 
die in Folge der Ereigniſſe des 5. und 6. Juni verhaf— 
tet worden und Gefahr liefen, ihr Recht, die Vorleſun⸗ 
gen an der hieſigen Univerſitaͤt zu hoͤren, zu verlieren, 
wenn ſie ſich nicht in der geſtellten Friſt meldeten, ha— 
ben ſich an den Polizei-Praͤfekten mit der Bitte ge— 
wandt, daß man fie auf ihr Ehrenwort auf einige Stun: 
den aus der Haft entlaſſe, damit ſie ſich zu obigem Be— 
hufe melden koͤnnten. Ihr Geſuch iſt ihnen gewaͤhrt 
worden, und fie haben ſich ſaͤmmtlich wieder im Ger 
fängnifle eingefunden. 5 

Die Korvette la Perle iſt, mit dem Grafen v. Mor⸗ 
nay am Bord, der von ſeiner Miſſion an den Kaiſer 
von Marokko zuruͤckkehrt, aus Algier am ten d. M. in 
Toulon angekommen. 


Paris, vom 14. Juli. — Die offizielle Militair⸗ 
Zeitung enthält eine Ueberſicht der Vertheilung der Ar— 
mee auf den verſchiedenen Punkten Frankreichs, wonach 
in den noͤrdlichen Feſtungen 10 Linien-Regimenter, 
3 Regimenter leichter Infanterie und 12 Kavallerie; 
Regimenter, in Paris aber und deſſen Umgegend fünf 
Linien⸗Regimenter, 3 Regimenter leichter Infanterie 
und 12 Kapallerie-Regimenter ſtehen. Die von Metz 
bis Grenoble gehende oͤſtliche Linie wird von 13 Linien 
Regimentern, J Regimentern leichter Infanterie und 
15 Kavallerte-Regimentern gebildet; 12 Anten⸗Regimen⸗ 
ter, 3 Regimenter leichter Infanterie und 5 Kavallerie⸗ 
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in die Departements geſaudt worden. 


Regimenter ſtehen im Weſten. Der Reſt der Armee 
iſt in den Garniſonen des Innern und des Südens 
vertheilt. 


Der Marſchall Soult iſt am Sten d. M. iner 
Reiſe nach den Bädern von Mont d'Or . 
gekommen; den Tag vorher hatte er auf einem Land⸗ 
gute des General Becker zugebracht. Man erwartee ihn 
den 25ſten d. M. in Paris zuruͤck. 


Eine Note unſerer Regierung an das Wiener Cabi 
net ſoll ſich gegen alle Intervention in den . 
riſchen Angelegenheiten ausgeſprochen haben. 


Man behauptet, Fuͤrſt Talleyrand habe ſich ni 0 
geweigert, Mitglied des Franz. Ministers 5 55 
den, ſondern habe auch um ſeine Enklaſſung von dem 
Botſchafter⸗Poſten zu London gebeten, welche ihm der 
Koͤnig erſt nach vielen Einwendungen zugeſtanden hätte, 
Er foll den Diplomaten, welcher feine Stelle anneh⸗ 
men wird, ſelbſt bezeichnet haben. 


Das Journal des Debats giebt heute ausführlich das 
Protokoll der 22ſten Sitzung ver Deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung uͤber die zur Sicherung der inneren Ruhe 
Deuſchlands zu ergreifenden Maßregeln. „Wir begnügen 
uns“, jagt das gebächte Blact, „die Aufmerkſamteit 
unſerer Leser auf dieſes diplomatiſche Aktenſtück, — eines 
der wichtigſten, zu lenken, das ſeit langer Zeit dem 
Staatsmanne zur Prufung geboten worden iſt. Die 
vielen Fragen, die es hervocrüft, geſtatten es nicht ſich 
nach einer boerflaͤchlichen Leſung deſſelben ein gelbe 
haftes Urtyeil zu bilden.“ 1 


N . 
x Dem Temps zufolge, hegt die hieſige Polizei den 
Verdacht, daß der Herzog v. Blacas und der ehemalige 
General Einnehmer, Herr v. Survilliers, jo wie veſſen 
Sohn, ſich in Paris befinden und den Meeltelpunkt der 
Karliſtiſchen Verſammlungen bilden, welche um Faubourg 
St. Germain ftatthnden ſollen. Demgemaß uind Vers 
haftsbefehle mie dem Signalement leser drei Perſonen 
an ſammkeliche hieſige Polzze Beamten ertheiit a ah 
> Dieſe Werhaf 
befehte lauren dahin, daß alle drei nach n 
Prozeß in Belreſf der Deut ſerller Unruhen inſtruirt wird 
1 werden ſollen, um dort mit den übrigen in 
dieſe Sache verwickelten Perſonen konfrontirt zu werden. 


Geſtern ging ein Menſch, der einige 
Napoleon hatte, in der Uniform ein 
von der Arcillerie ſpazieben ad 

ee n grade ſo wie Vong parte 
= Bun = SEN vorgejtellt zu werden ps 
Es me 5 Nic eine groge Menſcheamaſſe um ahn, 
und er mußte ſich in einen Laden Rachen 
a Dane wird gemeldet, daß viele Landhaͤuſer 

ch. 5 er Umgegend von Truppen umzingelt 
und durch lucht worden und. Nach einer in dem Schloſie 
Bire angejreiten Hausſuchung iſt der Beſitzer vehelden, 


Aehnlichkeit mit 
es Bakailtons⸗Cheßs 


* 


Herr v. Bire, und Frau v. la Rouſſiere gefänglich eins 
gezogen und nach Nantes gebracht worden. Der Graf 
v. Andigne iſt am 16ten d. auf der Perſonenpoſt zwi⸗ 
ſchen Saumur und Angers verhaftet und nach letzterer 
Stadt gebracht worden. r 

Eine unter dem Titel: „Die Schule der Gemein, 

den“ erſcheinende Zeitſchrift hatte unter ihren Mitarbeis 
tern die Miniſter des Innern und des Handels ges 
nannt; dieſe weiſen indeß im Moniteur jede Theil; 
nahme an der Gründung oder Redaction jenes Jour— 
nals von der Hand. 
Der Courrier frangais enthält ein Schreiben des 
Generals Oſtrowski an den General Lafayette und eine 
Antwort des Letzteren darauf, aus denen hervorzugehen 
ſcheint, daß 400 zum Theil aus Danzig gekommene 
Polmiſche Flüchtlinge gegen ihren Willen nach Algier 
geſandt worden ſind. 

Die vor einigen Tagen von Toulon nach Algier abs 
gegangene Gabarre Finiſtere hat 600,000 Fr. dahin 
mitgenommen. Der Schiffs⸗Capitain Gallois, welcher 
bekanntlich die Expedition nach Ankona leitete und das 
Kommando des Linienſchiffs die Stat Marſeille erhalten 
ſollte, wird, da dieſes Schiff ausgebeſſert werden muß, 
Befehlshaber des Linienſchiffs Suffren werden. 

Hieſige Blaͤtter melden aus Neapel vom 22. v. M., 
man beſorge daſelbſt ernſtliche Unruhen. Auf dem 
Maͤrzfelde habe die Regierung Truppen zuſammengezo⸗ 
gen, alle innern Poſten verdoppelt und Kanonen mit 
brennenden Lunten auf den öffentlichen Platzen aufpflan⸗ 
zen laſſen. Auch hat man bereits vor einigen Tagen 
von aufruͤhreriſchen Proelamationen geſprochen, die in 
Florenz ausgeſtreut worden, was freilich vom Moni- 
teur ausdruͤcklich widerlegt wurde, aber ſich neuerdings 
zu befiätigen ſcheint. 


England. 


London, vom 14. Juli. — Zu dem Leichenbegaͤng— 
niß der Prinzeſſin Louiſe, welches uͤbermorgen zwiſchen 
11 und 12 Uhr Vormittags ſtattfinden ſoll, werden in 
Windſor Anſtalten getroffen. Lady Howe wird als erſte 
Leidtragende folgen. 

Dem Vernehmen nach, beabſichtigten die Tories einen 
nennen Antrag im Parlamente zu machen, wodurch ein 
Tadel gegen die Miniſter, in Betreff der letzten Zah⸗ 
lungen der Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Zinſen, ausgeſprochen 
werden ſoll. x 

Das Parlament wird ſich wahrſcheinlich in der erften 
Woche des Auguſts vertagen, aber erſt im December 
aufgeloͤſt werden, da die Einregiſtrirungen nicht fruͤher 
vollſtaͤndig bewirkt werden koͤnnen. 

Zwiſchen Knoctopher und Ballyhale in Irland hat 
eine Verſammlung von 200,000 Einwohnern der Graf⸗ 
ſchaften Kilkenny, Wexford, Tipperary und Waterford 
ſtattgefunden, we Beſchluͤſſe zur Aufhebung der Zehnten 
gefaßt wurden. Die Nuhe iſt trotz des ungeheuren An⸗ 
dranges von Menſchen auf keine Bee geſtoͤrt worden. 
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Die Times enthält ein Schreiben aus Liſſabon 
vom 25. Juni, worin unter Anderem gemeldet wird, 
daß es trotz der Wachſamkeit der Polizei den Anhaͤn⸗ 
gern Dom Pedros gelungen ſey, die Nachricht von der 
Annäherung der Expedition allgemein im Volke zu ver 
breiten und die Gemuͤther guͤnſtig fuͤr die Aufnahme 
derſelben zu ſtimmen. Mehrere Proclamationen ſind in 
zahlreichen Exemplaren durch die ganze Stadt verbreitet; 
in einer derſelben heißt es, daß Dom Miguel ſich am 
Bord einer Amerikaniſchen Korvette befinde, um ſich 
mit bedeutenden Schaͤtzen nach Boſton zu flüchten. 

Der Globe widerſpricht heute dem durch das Ply⸗ 
mouth» Journal verbreiteten Gerüchte, daß der 
Leveret das Geſchwader Dom Pedros vor der Muͤndung 
des Tajo erblickt habe. — Bis heute Abend ſind keine 
neuere Nachrichten von der Expedition Dom Pedros 
in London eingetroffen. - 

In demſelben Blatte lieſt man : „Wir waren geftern 
ſalſch berichtet, als wir die Ernennung des Lord Minto 
zum Geſandten am Wiener Hofe meldeten; ein Irrthum, 
deſſen Berichtigung um ſo noͤthiger iſt 7 als jene Mel⸗ 
dung eine Unzufriedenheit mit den jo nuͤtzlichen Dien⸗ 
ſten der Sir F. Lamb andeuten wuͤrde. Es iſt indeſſen 
nicht unwahrſcheinlich, daß Lord Minto eine andere 
diplomatiſche Beſtimmung erhalt.“ 

Der Herzog von Blacas iſt in London angekommen. 
Ein Theil der ehemaligen K. Franzoͤſiſchen Familie kam 
am Zten und Aten mit Gefolge durch Dunkeld, auf 
einer Reiſe durch die Hochlande von Schottland. Der 
Herzog v. Bordeaux kam am Aten in Inverneß an. 

Auf dem Deckel der goldenen Kapſel, in welcher dem 
Lord Grey das Bürgerrecht der Stadt Londen überreicht 
worden iſt, ſieht man eine Krone mit einem Kranz von 
Eichenblättern umgeben, um den herum die Embleme 
des Staates eingegraben ſind. Der Kranz ruht auf 
der Reform⸗Bill und auf der Magna charta. Der 
Deckel ſelbſt iſt mit Roſen, Diſteln und Klee eingefaßt. 
Vorn iſt das Wappen der Stadt London und das des 
Grafen Grey eingegraben. Die dem Lord Althorp übers 
reichte Kapſel iſt auf ähnliche Weiſe verziert. 


Niederlande. 


vom 15. Juli. 5 Ben en 
ier wiſſen, daß die Feſtung Maſtricht mehr und mehr 
5 900 Belgiern eingeſchloſſen werde, und daß ſich die⸗ 
ſelden nur noch eine Viertelſtunde entfernt befinden. 
Das Journal de la Haye enthalt einen Aufſatz 
uber die letzten Protokolle des Bundestags. Es jagt 
darin, daß dieſelben zwar durch die unruhige Stimmung 
in einigen Theilen Deutſchlands hervorgerufen ſeyen, 
daß man dieſelben aber auch als ein Manifeſt gegen die 
Unruhen in Frankreich anſehen koͤnne. Zum Schluß 
macht das Journal die Bemerkung, daß Holland allein 
unter allen Unruhen Europas das bewunderunscürdige 
Schauſpiel eines frieblichen Staats gegeben habe, wels 


Aus dem Haag, 


cher fortwährend ungetruͤbt im Beſitz feiner Verfaſſung 
geblieben ſey. 5 2 

Das Amſterdamer Handelsblad erklärt die von dem 
Messager des chambres und nach dieſem von den 
Times mitgetheilte Nachricht, als habe der König der 
Niederlande Frankreich eine Theilung Belgiens vorge⸗ 
ſchlagen, für ungeg rundet. 

Die Haarlemſche Courant ſagt unterm 17ten d.: 
„Man glaubt nicht, daß die Conferenz oder irgend eine, 
bei derſelben repraͤſentirte Macht am 20. Juli Gewalt⸗ 
mittel anwenden werde, um die Raͤumung des Belgis 
ſchen Gebietes zu bewirken. Jedoch ſcheinen in Hinſicht 
der Form, in welcher man zu einem, dieſſeits annehm⸗ 
lichen Vergleiche gelangen koͤnnte, noch immer Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſtehen.“ 

Von der Citadelle von Antwerpen ſchreibt man 
unterm 13. Juli: „In der vergangenen Nacht haben 
die Belgier wieder einen außerordentlichen Beweis von 
ihrem Muthe gegeben, indem ſie auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen dem Fort St. Philipp bis nach Pyptabak unſer 
unbewaffnetes Briefbooe mit Gewehrſchuͤſſen anfielen; 
wiewohl ſie jedoch nach Herzensluſt 60 bis 70 Kugeln 
abfeuerten, iſt Niemand auf dem Boote getoͤdtet oder 
verwundet worden. Die bald anlangende Korvette Ko 
met hat inzwiſchen nicht unterlaſſen, jene Schuͤſſe durch 
einige Ladungen zu erwiedern. 
fall iſt ſogleich ein offizieller Bericht nach dem Haag 
abgeſandt worden.“ 


Bruͤſſel, vom 14. Juli. — Der hieſige Moniteur 
theilt heute die Aktenſtuͤcke mit, welche der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten der Repraͤſentanten— 
Kammer im geheimen Comité vorgeleſen hat. Dieſel— 
ben lauten wie folgt: 


„Note des Generals Goblet an die Londoner. 


Konferenz, datirt vom 1. Juni 1832. 

„Der Unterzeichnete, Bevollmaͤchtigte Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs der Belgier, hat die Ehre, zur Kenntniß 
Ihrer Excellenzen der Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
Frankreichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands 
zu bringen, daß er von ſeinem Souverain beauftragt 
worden iſt, die Aufmerkſamkeit der Konferenz auf die 
unmittelbare Ausführung, deren der Traktat vom Läten 
November 1831 in feinen Haupt⸗Beſtimmungen fähig 
iſt, zu lenken. Der Unterzeichnete hält es für unnütz, 
an die Verpflichtungen zu erinnern, welche die fünf 
Maͤchte in den Noten vom 15. October, die den 24 Ars 
tikeln beigefügt waren, übernommen haben. Wenn dieſe 
Verpflichtungen einer Beſtaͤtigung bedurft häften, fo 
wuͤrde Se. Majeſtaͤt der König der Belgier fie in der 
gemeinſchaftlichen Genehmigung, welche jetzt dem Irak 
tat vom 15. November zu Theil geworden iſt, erblik— 
ken; die Konferenz, die hohe Sendung, welche ihr ans 
vertraut worden iſt, erfuͤllend und nicht wollend, daß 
Fragen, deren unverzuͤgliche Löfung eine Nothwendigkoit 
für Europa iſt, nicht länger unerledigt bleiben, hat ſich 
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Von dem ganzen Vor⸗ 


— ! * 


zum Schiedsrichter zwiſchen Holland und Belgien auf- 


geworfen und eine ſchließliche und unwiderrufliche Ent⸗ 
ſcheidung gefaͤllt; es hieße, ihre Geſinnungen verkennen, 
wenn man vorausſetzen wollte, daß nach ſechs Monaten 
der Erwartung die Unterhandlungen wieder eröffnet 
werden koͤnnten, ohne daß mit dem Traktat vom 15ten 
November, der dazu beſtimmt war, fie definitiv zu 
ſchließen und die allgemeine Ordnung zu befeſtigen, eine 


Ausführung begonnen wäre. — Der Unterzeichnete iſt 
daher völlig uͤberzeugt, daß die von dem Herrn van de 


Weyer am 7. May überreichte Note mit den Anſichten 
der Konferenz uͤbereinſtimmt; ſich auf jene Note bezie⸗ 


hend, iſt er beauftragt, hinzuzufügen, daß Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig der Belgier ſich berechtigt glaubt, und daß 
ſeine Regierung den Entſchluß gefaßt hat, an keiner 


Unterhandlung über die Punkte, welche den Gegenſtand 
der Vorbehalte ausmachen, Theil zu nehmen, bevor 
nicht das Belgien unwiderruflich zuerkannte Gebiet ge⸗ 
räumt worden iſt. — Se. Majeſtaͤt der König der Bel⸗ 
gier glaubt nicht, daß dieſer Weg mit irgend einer der 


* 


von feinem Bevollmächtigten abgegebenen Erklaͤrungen 


im Widerſpruch ſteht; ſollte dem nicht jo ſeyn, ſo wuͤrde 
die Belgiſche Regierung fi in die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeit verfeßt ſehen, ihren Agenten zu desavoniren. 
Die Konferenz hat in ihrem Protokoll Nr. 56 vom 
4. May die Stellung Belgiens beſtimmt ausgeſprochen, 
indem ſie darin erklärt, daß der Territorial⸗Beſitz Bel: 
giens unwiderruflich i 
des Traktates keiner Unterhandlung mehr unterworfen 
ſey; der Unterzeichnete ſchäͤtzt ſich gluͤcklich, auch dieſe 
Erklärung zur Unterſtuͤtzung der von feiner Regierung 
geſtellten Forderung anrufen zu koͤnnen. 
g (gez.) Goblet.“ 

„Zwei Noten des Generals Goblet an die 

Konferenz, datirt vom 8. Juni 1832. 

„Der Unterzeichnete, Bevollmächtigte Sr. Majeftät 
des Koͤnigs der Belgier, hat die Ehre gehabt, Ihren 
Excellenzen den Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frank; 
reichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands un⸗ 
term 1ſten d. M. eine Note zu überreichen, die dazu 
beſtimmt war, eine fruͤhere Mittheilung des Herrn van 
de Weyer zu erlaͤutern und zu vervollſtaͤndigen. Da 
die Regierung Sr. Majeſtaͤt des Königs der Belgier 
von den Noten Kenntniß erhalten hat, die von Seiten 
der Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten unterm 7ten und 
29. May an die Konferenz gerichtet und den Protokol⸗ 
len Nr. 61 und 63 beigefügt worden find, fo kann ſie 
ſich nicht enthalten, gegen Ihre Excellenzen die ſchmerz⸗ 
lichen Betrachtungen, welche jene Mittheilungen erwek⸗ 
ken, und die Nothwendigkeiten, welche daraus hervorge⸗ 
hen muͤſſen, auszusprechen. 
ſich vor allen Dingen, das Gefühl auszudrucken, welches 
ſeine Regierung bei der Erklarung der Unzulaͤſſigkeit, 
womit die Vorſchlaͤge der Hollaͤndiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten von der Konferenz in ihrem 63ſten Protokolle zu⸗ 
ruͤckgewieſen worden find, empfunden hat. Die Belgi⸗ 


feſtgeſtellt worden’ und dieſer Theil 


Der Unterzeichnete beeilt 


— — 


che Regierung konnte in dieſer Beziehung niemals den 
mindeſten Zweifel hegen, und fie hat jene Erklarung 
ohne Ueberraſchung, aber mit nicht minder lebhaftem 
Vergnügen vernommen. Die Belgiſche Regierung hat 
aus den von den Holländifchen Bevollmächtigten gemach⸗ 
ten Vorſchlaͤgen die ohne Zweifel von der Konferenz 


getheilte Ueberzeugung geſchoͤpft, daß ihr Hof, indem er 


dabei beharrt, unannehmbare Vorſchlaͤge zur Erörterung 
vorzulegen, jede Unterhandlung unmoͤglich machen will. 
In der That ſprechen die Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, indem ſie die Vorſchlaͤge vom 30. Januar von 
neuem vorbringen, den nach jener Zeit eingegangenen 
Natificationen, die den Traktat vom 15. Nov. mit 
einer gemeinſchaftlichen und unausloͤſchlichen Genehmi⸗ 
eund bekleidet haben, allen politiſchen Werth ab; fie 
3 den Sinn des Anhanges zum 12ten Proto⸗ 
welch und bewegen ſich ganz außerhalb der Richtung, 
ihre 8 der Konferenz durch fruͤhere Akte, denen 
er re ſelbſt beigetreten ift, gezogen worden iſt. 
Punkte 1 um der Beweiſe uͤber dieſe letzteren 
ſchrift de 8 5 zu ſeyn, bezieht ſich auf die Denk 
r Konferenz vom 4. Januar 1832. Die Kon⸗ 


ferenz hat in ihrem 
erklärt, daß 25 Protokolle Nr. 59 vom 4. May 


ten Maßregeln zu be 


chaͤfti ; 8 
Traktates vom ſchaͤftigen, um die Ausführung des 


5 N 15. November herbeizuͤfuͤhren. — Dieſer 
Traktat iſt Belgiens Recht 5 es iſt die 
Pflicht ſeines Souverains, denſelben aufrecht zu erhal⸗ 
ten. — Die Belgiſche Regierung hat in ihrer Note 
vom 1. Juni d. J. erklart, daß fie vor der Raͤumung 
des Gebietes an keiner Unterhandlung Theil nehmen 
konne; in ihrer Note vom 7. May hatte ſie vorgeſchla⸗ 
gen, Holland, im Fall einer ferneren Weigerung, vom 
25. May ab aller Ruͤckſtaͤndef der Schuld fir verluſtig 
zu erklären, ohne Prajudiz der Zwangs⸗Maßregeln, des 
ren Anwendung Se. Maj. der Koͤnig der Belgier ſich 
vorbehalten hat. — Der Unterzeichnete kann jene Er⸗ 
klaͤrung und jenen Vorſchlag nur wiederholen; demzu⸗ 
folge hat er die Ehre, darauf anzutragen, daß die Kon⸗ 
ferenz foͤrmlich erklaren wolle, daß Holland vom 25ſten 
May ab jeden Anſpruch auf Schuld⸗Nuͤckſtände verloren 
hat, daß die durch die Weigerung der Niederländifchen 
Regierung, den 24 Artikeln beizutreten, veranlaßten 
Koſten des Kriegs Zuſtandes Holland zur Laſt fallen 
und von den Summen in Abzug gebracht werden, welche 
Belgien ſchuldig ſeyn duͤrfte. Indem der Unterzeich⸗ 
nete wiederholentlich auf die unverzuͤgliche Naͤumung 
des Belgiſchen Gebietes antraͤgt, nimmt er ſich die 
Freiheit, den neuen von feinem, Hofe erhaltenen In⸗ 
ſtruetionen gemäß, hinzuzufuͤgen, daß es, da aus den 
Mittheilungen der Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten die 


Unmoͤglichkeit fernerweiter Unterhandlungen hervorgeht, 


nothwendig wird, einen ſehr nahe bevorſtehenden Ter— 
min zu beſtimmen, wo der Traktat vom 15. November 
ſeinem ganzen Inhalte nach durch Anwendung derjeni⸗ 
gen Maßregeln ausgefuͤhrt wird, welche aus den durch 
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uͤbrig bliebe, ſich mit den geeigne⸗ 


die Noten vom 15. October 1831 uͤbernommenen Ver⸗ 
bindlichkeiten hervorgehen. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
der Belgier bedauert lebhaft die aus den letzten Akten 
der Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten entſpringenden 
Nothwendigkeiten, welche ſo wenig mit den friedlichen 
Abſichten uͤbereinſtimmen, von denen die fuͤnf Maͤchte 
beſeelt find, und die Belgien theilte, indem es ſich fo 
große Opfer auferlegte. 
(gez.) Goblet.“ 


Antwort der Konferenz auf die beiden No⸗ 
ten des Belgiſchen Bevollmächtigten, 
„Die Unterzeichneten, Bevollmächtigten Oeſterreichs, 

Frankreichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands, 

in der Konferenz zu London verſammelt, halten es fuͤr 

ihre Pflicht, den Bevollmächtigten Sr. Majeſtaͤt des 

Koͤnigs der Belgier, in Folge der an ſie gerichteten 

Aufforderungen, zu benachrichtigen, daß die Londoner 

Konferenz bei Sr. Majeflät dem Könige der Nieder- 

lande die nach gemeinſchaftlicher Uebereinkunft fuͤr am 

geeignetſten gehaltenen Schritte gethan har, 1) um jo. 
bald als möglich die vollſtaͤndige und gegenſeitige Raus 
mung der reſp. Gebietstheile zwiſchen Belgien und Hol 
land zu bewirken; 2) um einen Zuſtand der Dinge her⸗ 
beizufuͤhren, welcher Belgien unverzuͤglich die Schifffahrt 
auf der Schelde und Maas, ſo wie den Gebrauch der 
vorhandenen Wege für feine Handels⸗Verbindungen mit 

Deutſchland, den Beſtimmungen des Traktates vom 

15. November gemäß, ſichert; 3) endlich, um, wenn 

die gegenſeitige Raͤumung bewirkt ſeyn 

wird, guͤtliche Unterhandlungen zwiſchen beiden Lan⸗ 
dern über die Art der Ausführung oder über Modifica⸗ 
tionen derjenigen Artikel, welche zu Schwierigkeiten An⸗ 
laß gegeben haben, zu eroͤffnen. Die Unterzeichneten 
ergreifen dieſe Gelegenheit, u. ſ. w. Auswärtiges Amt, 

den 11. Juni 1832.“ 

(gez.) Weſſenberg, Neumann. Talleyrand. 
Palmerſton. Bülow. Lieven, 
Matuszewiez.“ 


Note des General Goblet an die Konferenz, 
datirt vom 29. Juni 1832. 

„Der Unterzeichnete, Bevollmaͤchtigte Sr. Majeftät 
des Koͤnigs der Belgier, hat die Ehre gehabt, die Note 
zu empfangen, welche JJ. CE. die Bevollmächtigten 
Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritanniens, Preußens 
und Rußlands unterm 11. Juni an ihn gerichtet ha⸗ 
ben, und er hat ſich beeilt, den Inhalt derſelben zur 
Kenntniß ſeiner Regierung zu bringen. Es geht aus 
jener Note hervor: 1) daß die Konferenz es für uns 
umgänglich nothwendig hält, daß vor jeder fernerweiti⸗ 
gen Unterhandlung die gegenſeitigen Gebiete vollſtändig 
geraͤumt werden, und daß Belgien die freie Schifffahrt 
auf der Schelde und Maas und der Gebrauch der bes 
ſtehenden Wege für die Handels; Verbindungen mit 
Deutſchland geſichert wird; 20 daß die Unterhandlun⸗ 
gen, welche noch über einzelne Beſtimmungen des Trak ⸗ 
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tates vom 15. November eroͤffnet werden koͤnnten, nur 
als freundſchaftliche und guͤtliche Unterhandlungen zwi— 
ſchen Belgien und Holland verſtanden werden koͤnnen, 
welche, wenn fie nicht zu annehmbaren Reſultaten führe: 
ten, die Traktate unveraͤndert beſtehen laſſen. Die Belgiſche 
Regierung wuͤrde den Getſt der Billigkeit, der die Kon⸗ 
ferenz befeelt, zu verkennen glauben, wenn fle daran zwei 
feln wollte, daß dieſelbe den Weg nicht vollkommen bil⸗ 
lige, den die Belgiſche Regierung in Folge der uͤberein⸗ 
ſtimmenden Annahme des Traktates von Seiten der 
fuͤnf Maͤchte einzuſchlagen ſich fuͤr berechtigt haͤlt; den— 
noch trug ſie Verlangen danach, die foͤrmliche Bewilli— 
gung der fuͤnf Hoͤfe zu vernehmen. Sie hat dieſelbe 
in der Note JJ. CE. der Bevollmächtigten vom 11ten 
Juni gefunden; aber ſie konnte nieht umhin, zu be— 
dauern, daß JJ. EE. in jener Note mehrere wichtige 
Punkte, welche der Unterzeichnete in ſeinen Noten vom 
1. und 8. Juni beruͤhrt hat, mit Stillſchweigen über: 
gangen haben. Der Unterzeichnete nimmt ſich daher die 
Freiheit, den Befehlen ſeines Souverains gemaͤß, von 
neuem auf die dringendſte Weiſe die Aufmerkſamkeit der 
Konferenz auf jene Punkte zu lenken. In den beiden 
eben erwähnten Noten hat der Unterzeichnete die Ehre, 
vorzuſchlagen, daß ein Termin feſtgeſetzt werde, von wo 
ab Holland die Kriegskoſten Belgiens tragen und letzte 
res von der Zahlung der Schuld-Ruͤckſtaͤnde befreit wer⸗ 
den ſollte, und daß gleichfalls ein Zeitpunkt beſtimmt 
werde, nach deſſen Ablauf durch Coereitiv-Maßregeln zur 
Ausfuͤhrung des Traktates geſchritten wuͤrde. — Der 
Unterzeichnete kann nicht zweifeln, daß dieſe Vorſchlaͤge 
den Anſichten der Konferenz gemaͤß ſind; ſie ſind uͤbri— 
gens aus den Rechten Belgiens hergeleitet. Es iſt in 
der That unbeſtreitbar, daß alle Zoͤgerungen, welche die 
Unterhandlungen ſeit dem Tage erlitten haben, wo die 


Konferenz ſich ſowohl durch den Willen der Parteien, 


als durch die Gewalt der Dinge mit dem oberen Schieds⸗ 
richter-Amte bekleidet fand, Holland zur Laſt fallen; dies 
jenige Partei, welche die Wirkungen des fchiedsrichters 
lichen Spruches fortwährend verhindert hat, muß natuͤr— 
lich auch die Folgen dieſer Verzögerungen tragen. Nach 
dem Belgien am 14. November 1831 die 24 Artikel 
undedingt angenommen hat, mußte es ſich für die Folge 
der Nothwendigkeit, bewaffnet zu bleiben, überhoben 
glauben; und es hat ſeine Ruͤſtungen nur beibehalten 
und ſogar vermehrt, weil Holland ſich weigerte, dem 
Traktate beizutreten. Wenn Belgien die laͤſtigen Be— 
dingungen, welche ihm der Traktat vom 15. November 
auferlegte, unterzeichnet hat, ſo geſchah dies beſonders 
aus der ſehr einfachen Ruͤckſicht, daß der Kriegszustand 
augenblicklich aufhoͤren und ihm dadurch eine Entſchaͤdi— 
gung für feine Opfer verſchafft werden würde. — Dieſe 
Entſchaͤdigung iſt ausgeblieben, und die Belgiſche Regie— 
rung hat fortwährend die Koſten des Kriegszuſtandes ges 
tragen, welche ſich monatlich auf mehr als 3 Millionen 
Gulden belaufen und daher die Ruͤckſtände der Schuld 
bedeutend Äberfteigen, Belgien kann deshalb auch in 
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der bloßen Befrelung von der Zahlung der Ruͤckſtände 
die Entfchädigung nicht finden, welche ihr zuſteht. Nach 
der jetzt allgemein bekannten Weigerung der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Regierung, den letzten Vorſchtagen der Konferenz 
beizutreten, iſt es außer Zweifel, daß die Erklarung von 
dem Verfall der Ruͤckſtände fuͤr ſich allein keine Mage 
gel iſt, die die Ausführung des Traktates von Seiten 
jener Regierung herbeifuͤhrt. Die Konferenz muß jet 
überzeugt feyn, daß dieſes Reſultat nur durch Zwangs- 
Maßregeln erlangt werden kann, zu denen zu ſchreiten 
um ſo noͤthiger wird, da es unumgaͤnglich nothwendig 
iſt, den politiſchen Ungewißheiten, deren Fortdauer ſehr 
bald bedenkliche Folgen fuͤr die Ruhe Europa's haben 
dürfte, ein Ende zu machen. In Folge der vorſtehen⸗ 
den Thatſachen und Betrachtungen hat der Unterzeich⸗ 
nete die Ehre, von JJ. CEE. den Bevollmächtigten der 
fünf. Höfe foͤrmlich zu verlangen: 1) daß vom Liten 
Januar 1832 ab bis zum Frieden Belgien nicht allein 
von der Zahlung der Ruͤckſtaͤnde der Schuld an Hol— 
land befreit werde, ſondern daß auch die Kriegskoſten, 
welche ſich auf 3 Millionen Gulden monatlich belaufen, 
Holland zur Laſt fallen und von den Summen abgezo⸗ 
gen werden ſollen, welche Belgien, dem Traktate vom 
15. November gemäß, zu zahlen hat; 2) daß die Kon- 
ferenz, da die Holländiſche Regierung nicht in die vor— 
läufige Raͤumung des Belgiſchen Gebietes willigt, um 
verzuͤglich Zwangs⸗Maßregeln anordnen möge, um dieſen 
Zweck zu erreichen. — Der Unterzeichnete ſchmeichelt 
ſich, daß dieſe Forderungen eine guͤnſtige Aufnahme bei 
JJ. CEE. den Herren Bevollmächtigten finden werden. 
Wenn dies gegen alle Erwartung nicht der Fall ſeyn 
ſollte, fo würde ſich Se. Majeſtaͤt der König: der Bel⸗ 
gier gezwungen ſehen, geeignete Maßregeln zu ergreifen, 
um einem Zuſtande der Dinge ein Ende zu machen, 
der nur in der Hoffnung eines baldigen Aufhoͤrens er— 
tragen werden konnte. Die Opfer, in die der Koͤnig 
zur Befoͤrderung des allgemeinen Wohles gewilligt hat, 
ſind ſo zahlreich, daß er dem Vorwurfe nicht ausgeſetzt 
ſeyn kann, den Frieden Europa's einer Kriſis unterwors 
fen zu haben, deren Verantwortlichkeit er von jetzt an 
zuruͤckweiſt. Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegen⸗ 
heit, u. ſ. w. (gez.) Goblet.“ 

Der Koͤnig hat ſich heute Morgen in Begleitung des 
ſeit einigen Tagen hier anweſenden Lord Fitzelarenes 
nach Löwen begeben, wo er das 2te Linien⸗Regiment die 
Revue vr ne 

Das morial Belge A: . * 
aus London haͤtte die Effe „Nach Privatbriefen 
cuſſion den Hollaͤndiſchen Laender Dies 
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laͤſſig erklärt, und bei der desfallſigen Antwort die Dr 
ländifchen Bevollmächtigten abermals aufgeforder 90 
24 Artikel, neblt vier Zujag-ptiteln, nach welchen nenn 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. Juli 1832. 


Beilage zu No. 172 


Niederlande. 

Die Aachener Zeitung berichtet aus Bruͤſſel 
rom 12. Juli: „Es iſt nun ganz beſtinant, daß die 
Vermählung des Königs in der erſten Hälfte des Auguſt; 
monats ſtatthaben wird, obgleich der Ort, wo die Feier⸗ 
lichkeit begangen werden ſoll, noch nicht bezeichnet iſt. 
Der König der Franzoſen wuͤnſcht, um fie mit majeftätis 
ſchem Pomp vollzogen zu ſehen, daß man ſich für Paris 
einige; die künftige Königin, heißt es indeſſen, zöge 
Compiegne vor. Die Königin wird durchaus keine Hof 
dame von Frankreich mit nach Belgien bringen; die 
hier bereits ernannten Ehrendamen, die Gräfinnen von 
Merode, v. Aerſchot, Woulmont und Ribaucbur, werden 
5 der Grenze empfangen. Man verdoppelt die 
hötigkeit in dem Theil des Palaſtes, den die neue 
Koͤnigin beziehen will, und verſichert , daß d er 
mit dem Gi rt, daß der König 
em Eifer uud dem Geſchmack des Grafen von 
wah de e nee 
„ſehr zufrieden ſey. — Der Couri Pari 

dee den db Depefen überbrcht eber gal, wan 
Ludwig Philipp den Koͤnig Leopold um ſein Ultimatum 
anfrüge, iſt zwar angekommen, doch waren feine Depes 
ſchen ganz andern Inhaltes, als was die Journale ver⸗ 
breitet haben. Er überbrachte ein Schreiben von der 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris, worin es heißen fol, 
der Kaiſer von Rußland habe erklärt, er wolle unter 
keiner Bedingung Holland unterftügen! Was das Ulti⸗ 
matum betrifft, das wie ſo viele andere Nachrichten un⸗ 
ſerer Journale, nichts als ein Phantaſieſtuͤck leerer 
Medactiongträumereien iſt, fo giebt es unſeres Erachtens 
nichts widerſinnigeres, als dieſe Erfindung. Welches 
Ultimatum verlangt der Koͤnig der Franzoſen noch von 
Leopold? Hat er ſich noch nicht deutlich genug erklärt, 
daß er außerhalb der 24 Artikel nichts weiter kenne und 
kennen wolle? Ludwig Philipp kennt den feſten Charak, 
ter Leopolds zu gut, als daß er glauben koͤnnte, das 
neue Projekt von Holland würde ihn in feinem einmal 
feſten Entſchluß zum Schwanken bringen. Die In⸗ 
ſtructionen des General Goblet, die derſelbe mit der 
genaueſten Puͤnktlichkeit befolgt, und die dem Koͤnig 
der Franzoſen auch kein Geheimniß ſeyn moͤgen, ſind 
nicht von der Art, daß man ein bereits feſtgeſtelltes 
Ultimatum von Seiten Leopolds noch bezweifeln duͤrfte! 
Die Antwort des Koͤnigs an die Konferenz, die ein 
Poſtſeriptum der Union, wie auch die Emaneipation 
mit ſo großer Beſtimmtheit gegeben hat, iſt eine eben 
ſo gewiſſe Erfindung, wie die im Journal le Belge 
enthaltene Note des General Goblet an die Konferenz. 
Die Redactlonen unſerer Journale beſtehen aus ſpecu⸗ 
lativen Koͤpfen; jeglicher bringt am Morgen feine Nacht / 
gedanken zu Markt, und das Publicum wird in einem 
Meere herumgeſchifft, wo man weder Grund noch Hafen 
ſteht. Ein Hauptuͤbel iſt, daß die meiſten unſerer 


Orangiſten, 
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Staatsmänner von einer Redaetionsmanie beſeſſ en find. 
Ch. v. Brouckere, Nothomb, Vilain XIV., Lebeau und 
mehrere andere unterhalten die Leſewelt mit Diatriben 
und ſpeculativer Vernunftspolitik, daß man Gefahr 
lauft, an feinem gefunden Verſtand zu zweifeln. — Die 
Kammer beſtuͤrmt mit großem Eifer den Miniſter von 
Meulengere, die Verhandlungen der Regierung in aller 
Klarheit aufzudecken. Wir wollen hier nicht unterſuchen, 
in wie fern die Kammer Unrecht hat, irgend mißtrauiſch 
gegen den Miniſter ſich zu zeigen, ſo wenig wie wir 
behaupten wollen, daß die Verhandlungen durch den 
Geiſt des Miniſters eine vortheilhafte Wendung ange⸗ 
nommen; gewiß iſt, daß unvollendete Verhandlungen 
nicht der Ungeſchicklichkeit gewiſſer Journaliſten uͤber⸗ 
liefert werden ſollten, die nur zu ſehr gewoͤhnt ſind, 
ſelbſt das Klare zu entſtellen. Die Prorogation der 
Kammer, die dieſer Tage zu erwarten iſt, muß dem 
Miniſter ſehr wuͤnſchenswerth kommen, da er dadurch 
den Fragen der Neugier entgeht, die er doch nur halb 
und nicht ohne Gefahr befriedigen koͤnnte. — Die In⸗ 
ſtallirung des Leopoldordens, wie alle dem aͤhnliche Feier⸗ 
lichkeiten, ſind bis zur Vermählungsfeier hinausgeſchoben. 
Schon werden überall Pläne gemacht, wie dieſes Naͤtio⸗ 
nalfeſt gehoͤrig begangen werden kann und gewiß wird 
jeder dabei wetteifern, dem Koͤnige Liebe und Verehrung 
zu zeigen, welche derſelbe, ſelbſt nach dem Ausſpruch der 
verdient und die täglich weiter um ſich 
greift. Nicht allein in der Armee, ſondern auch bei 
den Landleuten u. ſ. w., wird keine feierliche Zuſammen⸗ 
kunft anders als durch einen Toaſt auf das lange Leben 
des Königs, eröffner. — Antwerpen hat eine Denk 
ſchrift entworfen, worin bewieſen wird, in wiefern die 
neuen Forderungen von Seiten Hollands dem Belgiſchen 
Handel nachtheilig, ja verderblich werden muͤſſen und 
wie auch der Mainzer Handelstraktat fuͤr Belgien ſo 
gut wie ein feierliches Ausſchließen von der Rheinfahrt 
waͤre; dieſe Schrift wird alsbald an die Londoner Kom 
ferenz abgehen. — Was Maſtricht betrifft, ſo heißt es, 
daß Belgien nicht allein ſich zum Blokiren anſchicke, 
ſondern eine bedeutende Artilleriemacht dort zuſammen⸗ 
ziehe, um ſelbſt zu einer Belagerung und zum Vombar⸗ 
dement ſchreiten zu koͤnnen. 


Jr a li e n. i 


Kom, vom 7. Juli. — In Ankona fährt Genera 
Cubieres fort in ſeiner lobenswerthen Strenge gegen 
die Verbrecher. Ein anderes Haupt der Colonna mobile, 
Cherubini, ward eingezogen. Ein Kaufmann, Namens 
Macerata, hatte einen anonymen Brief erhalten, worin 
ihm der Tod gedroht wurde, wenn er nicht an beſtimm⸗ 
ter Stelle, zu beſtimmter Zeit, 15 Seudi unter Adreſſe von 
Eufemio Purgatorio, niederlegte. Macerata erholte ſich 
Raths bei dem Franzoſiſchen General. Das Geld ward 
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deponirt; Wache war in der Naͤhe verſteckt worden, 
und zwei Maͤnner, welche den Brief aufnahmen, wur⸗ 
den verhaftet. — Wie vorauszuſehen war, hat die Ex⸗ 
communication keine Wirkung in Ankona hervorgebracht; 
die Colonna mobile wollte indeſſen noch foͤrmlich dagegen 
proteſtiren. Zwei ihrer Mitglieder drangen mit gelade⸗ 
nen Piſtolen in eine Druckerei, und zwangen den Eigen⸗ 
thuͤmer den Proteſt zu drucken. General Cubieres, hier⸗ 
von unterrichtet, ſandte bewaffnete Macht hin, ließ die 
beiden Menſchen feſtnehmen, den Satz zerſchlagen und 
die bereits abgezogenen Exemplare vernichten. Einen 
ſehr guͤnſtigen Eindruck machte noch die Anrede des 
Generals Eubieres an das Tribunal und den Magiſtrat 
von Ankona. x 


2 . 
Trieſt, vom 5. Juli. — Aus Alexandria erhält 
man nachſtehenden Bericht uͤber die Zuſammenkunft 
Abdallah Paſcha's mit Mehemed Ali: „Während Aegyp⸗ 
ten in lauter Freude iſt über die erſte Nachricht von 
dem Falle des mit Sturm genommenen St. Jean d' Aere, 
und daruͤber, daß Abdallah Paſcha ſich dem Sieger uͤber⸗ 
gab, und man mit Staunen und Spannung die Ein⸗ 
zelnheiten dieſer am 27. Mai erfolgten denkwuͤrdigen 
Waffenthat erwartete, erſchien am 2. Juni um 4 Uhr 
Nachmittags ein Kriegsſchiff Sr. Hoheit des Vicekoͤnigs 
im Angeſichte von Alexandria, ſignaliſirte die Anweſen⸗ 
heit einer ausgezeichneten Perſon an Bord, und loͤſte 
bei ſeiner Annäherung einige Kanonen. Es wurde ſo⸗ 
gleich eine Schaluppe aus dem Hafen abgeſchickt, um 
den Zweck der Ankunft zu erkundigen. Se. Hoheit der 
Vicekoͤnig befand ſich im Marine⸗Arſenal; und ſobald 
ſich das Geruͤcht verbreitete, jenes Schiff habe den 
tapfern Abdallah Paſcha an Bord, richteten ſich die 
Blicke und die Aufmerkſamkeit der Alexandrier auf dafs 
ſelbe. Man konnte vor der Ruͤckkehr der Schaluppe 
der Ankunft Abdallah Paſcha's nicht gewiß ſeyn, und 
man konnte deshalb vermuthen, ein Abgeſandter aus 
dem Lager vor St. Jean d' Acre ſey an Bord, der zus 
gleich mit dem erſten Courier, der die Nachricht von 


dem Falle dieſes Platzes brachte, abgeſendet worden 


wäre. Als die Schaluppe ſich an die Seite des Schif⸗ 
fes legte, und die Nachricht erhielt, daß die erlauchte 
Perſon ſich an Bord befinde, kehrte ſie mit aller Eile 
zuruͤck, nahm ihren Lauf nach dem Arſenale, wo ſich 
Se. Hoheit der Vicefönig noch befand, und berichtete, 
das Schiff habe Abdallah und ſeinen Kiaja an Bord. 
Der Vicekoͤnig erkundigte ſich nach ihnen, und b 
hoͤrte, daß Abdallah, der die große Seele des Vicekönigs 
noch nicht kannte, in aͤußerſter Unruhe ſey, ließ er ſo— 
gleich ſeigen eigenen Nachen in Bereitſchaft ſetzen, und 
befahl, daß derſelbe dem Abdallah entgegenfahre, um ihn 
mit feinem Kiaja fogleich in den Reſidenzpallaſt zu fuͤh⸗ 
ren, wohin ſich der Vieekoͤnig ſelbſt begab. Als er 
kaum an der Treppe ſeines Pallaſtes angekommen war, 
ließ er den Generalzahlmeiſter der Marine, Kengi Ds 
man, den Abdallah perſoͤnlich kannte, in die Schaluppe 


z 
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ſteigen, die ihn von dem Arſenale hergeführt hatte, und 


befahl ihm, demſelben entgegen zu gehen, ihn zu troͤſten 
und der großmuͤthigen Geſinnungen des Vieekoͤnigs zu 
verſichern. 
nem Gefolge in den Divan, ſetzte ſich in ſeine gewohnte 


Ecke, und man bemerkte auf ſeinem Antlitze tiefe Trauer. 


So blieb er eine Viertelſtunde, ohne ein Wort hervor⸗ 
zubringen, endlich brach er das Stillſchweigen und ſagte: 
„Man hat mir berichtet, daß Abdallah Paſcha von gro⸗ 
gem Schrecken niedergedruͤckt iſt, aber ich will ihn das 


von befreien, und indem ich hier dies einzigemal die 


Strenge der Quarantaine breche, will ich, daß man die⸗ 
fen Gaſt einlaufen laſſe, um einen Augenblick früher 
fein niedergeſchlagenes Gemuͤth zu beruhigen.“ Abdal⸗ 
lah wurde bei ſeiner Ankunft vom Fort ſalutirt, und 
die Neugierigen ſtroͤmten in Menge herbei, um ihn zu 
ſehen. Mehrere ausgezeichnete Perſonen des Hofes er 
warteten ihn an der Treppe. des Marinegebaͤudes. Mit 
Sonnenuntergang langte Abdallah Paſcha an, und flieg 
ans Land, von vielen Offizieren complimentirt; das 
ganze Gefolge ſetzte ſich in langſamem Schritte in 
Marſch gegen den Pallaſt; Abdallahs Stirne war ge⸗ 
beugt, und ſein Weſen zeigte große Niedergeſchlagenheit. 
Er iſt von gewöhnlicher Größe, etwas mager, fein Bart 
iſt kaſtanienbraun, ſeine Augen lebhaft und ſeine 38. 
ſiognomte ſtolz. Sein Alter mag ungefähr 35 Jahre 
ſeyn; er trug einen Rock von blauem Tuche nach eurp⸗ 
paͤiſcher Form, wie fie jetzt in Konſtantinopel für das 
Militair angenommen iſt, und auf dem Kopfe einen 
nachlaͤſſig umgeſchlungenen Kaſchemirſhawl. Er ſtieg die 
Treppe des Pallaſtes hinauf, gelangte in den großen 
Saal, wo er eine Menge Zuſchauer verſammelt fand und 
ſchritt auf das Audienzzimmer zu, wo der Vicekoͤnig in einer 
Ecke ſaß. Die Zimmer waren praͤchtig erleuchtet. Als Ab⸗ 
dallah auf der Schwelle erſchien, erhob ſich Mehemed 
Ali, und betrachtete Abdallah mit laͤchelndem Geſichte, 
gleichſam um ihn zu ermuntern ſich zu naͤhern. Abdallah 


eilte herbei, beugte fein Haupt, warf ſich zu den Füßen: 


des Vicekoͤnigs und kuͤßte den Saum feines Gewandes. 
Abdallah rief mit heiſerer Stimme und kaum das Wei⸗ 
nen zurückhaltend: „Verzeiht, Hoheit, meine Fehler, 
verzeiht, und da Euch der Himmel Königliche Eigen 
ſchaften verlieh, ſo verzeiht als Monarch und nicht als 
Weſſier.“ Mehemed Ali reichte ihm die Hand, richtete 
ihn auf, und ließ ihn neben ſich auf den Divan ſitzen. 
Als der Vicekoͤnig darauf beſtand, daß Abdallah gehorche, 
ließ er ſich am Divan auf die Knie nieder ihm ge⸗ 
genuͤber. Mehemed Ali tröftete ihn mit ſuͤßen, vater 
lichen Worten, verſicherte ihn, daß er nicht den geringſten 
Groll hege, das Vergangene vergeſſe, und ihn von nun 
an wie feinen Sohn betrachte. Er hieß auch den Kiaja 
Abdallahs niederfigen, ließ Kaffee bringen, reichte dem 
Abdallah eine Pfeife, die dieſer ausſchlug, aber von dem 
Vicekoͤnig anzunehmen genoͤthigt wurde. Als dieſe er⸗ 
greifende Scene voruͤber war, winkte der Vicekoͤnig den 
Umſtehenden, ſich zuruͤckzuziehen, und blieb mit Abdallah 
und dem Kiaja eine halbe Stunde in geheimer Konfe⸗ 


Von da begab ſich Mehemed Ali mit ſei⸗ 


—————— 
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renz. Abdallah erhielt als Wohnung einen Pallaſt in 
der Nähe des Vicekoͤniglichen angewieſen; Mehemed 
Ali lud ihn ein, ſich zur Ruhe dahin zuruͤckzuziehen, 
und morgen und jeden Tag ihn zu beſuchen. Abdallah 
zog ſich heitern Geſichts zuruck, ging begleitet von Hof⸗ 
leuten die Treppe hinab, und fand am Thore des Pal; 
laſtes das eigene Pferd des Vieekoͤnigs. Er fragte, ob 
dies das Pferd Mehemed Ali's ſey, und als man ihm 
jahend antwortete, kuͤßte er den Sattel, beſtieg ſodann 
daſſelbe und ſchlug mit vielen Offizieren zu Fuße den 
eg nach dem ihm beſtimmten Pallaſt ein, wo eine 
Ehrengarde ihm zugegeben wurde. Der Vicekönig be⸗ 
Dane ihn mit einer ſchoͤnen mit Diamanten beſetzten 
abatière, x 
mit Gold eingelegten Säbel. Auch wurde der Befehl 
nach Cairo geſandt, für ihn und ſeine Familie, die man 
von Aere erwartet, einen Pallaſt zu bereiten. 
Alexandria, vom 17. Juni. — Mehemed Ali iſt 
letzt Herr von ganz Syrien. Seine Armee bedroht 
Damasc und Aleppo; es iſt unmöglich, über den Aus 
gang des Feldzugs den geringſten Zweifel zu hegen. 
Der Paſcha fuͤrchtet weder die phyſiſche noch die mora⸗ 
liſche Macht des Sultens. a 
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Mis ee lle n. 

Am 19. Juli hat ein in dieſer Jahreszeit beiſpiel⸗ 
loſes und anhaltendes Schneegeſtoͤber, mit einem furcht⸗ 
baren Orkane verbunden, die Rieſenkoppe nebſt den 

Teichen und dem Brunnberge mit Schnee bedeckt. Das 
Thermometer des Herrn Siebenhaar (auf dem Gipfel 
der Koppe) zeigte am 19. Juli früh um 7 Uhr — 1 R., 
und um 2 Uhr Nachmittags + ½ R. Das Baro⸗ 
meter zeigte am 19ten um 8 Uhr Abends 22%, 7½ 11“, 
den 20. Juli um 7 Uhr Morgens 22, 7, 10%. Das 
Anemometer ſtand den 19. Juli Abends um 8 Uhr 
19 AB; das Thermometer zeigte den 20. Juli um 7 Uhr 
früh — 3e R. Am 20. Juli Vormittags dauerte der 
heftige Sturm noch fort, und der Schnee lag auf dem 
Wege zum Gipfel der Rieſenkoppe 5, Ellen hoch. Merk 
wuͤrdig iſt, daß am 19. Juli Nachmittags von 4 bis 
5 Uhr, wo das Schneegeſtoͤber auf der Rieſenkoppe am 
heftigſten war, in der Ebene des Hirſchberger Thales 
ein ſehr ſtarkes Gewitter ſtattfand. 


In Aachen waren am Löten d. zur Verehrung der 


Heiligthuͤmer nicht weniger als 50 bis 60,000 Men⸗ 
ſchen angekommen. 


ä ——ĩ ——— ——ͤĩ—— — ö 


ES Verlobungs Anzeige. 

Unſern geehrten Verwandten, Saunen und Bekann⸗ 
ten geben wir uns die Ehre, unſere am 22. Juli voll⸗ 
zogene Verlobung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz den 23., Juli 1832. 
Augüfte Ilg mann. 
Karl Zimmer, Lehrer. 


und einer andern emaillirten, nebſt einem 


Entbindungs Anzeige. 

Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
von einem gefunden Mädchen, gebe ich mir die Ehre, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. * 

Leobſchuͤtz den 22. Juli 1832. j 
Dr. Wiesner. 


Todes Anz ei gen, 
Den am 18ten d. M. in Tiefenfurth, Bunzlauer 
Kreiſes, auf der Reiſe nach dem Bade in Muskau am 
Blutſchlage im 65ſten Lebensjahre erfolgten Tod meines 
innigſt geliebten Mannes, des Koͤnigl. Regierungs⸗Vice⸗ 
Präſidenten a. D. und Ritter des rothen Adler-Ordens 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, Troſchel, zeige ich tief 
gebeugt allen denen an, deren Liebe und Achtung er in 
langjährigen freundſchaftlichen und Geſchaͤftsverhaͤltniſſen 
ſich ſo zahlreich erworben. Breslau den 24. Juli 1832. 
Verw. Regierungs⸗Vice⸗Praͤſident Troſchel, 

geb. Fuͤr ſt. - 


Am 20. Juli fruͤh um 1 Uhr ſtarb an einer Unter⸗ 
leibs⸗Entzuͤndung der auf Wartegeld ſtehende Gendarmerie⸗ 
Lieutenant, Ritter des eiſernen Kreuzes, Wilhelm Lur⸗ 
mann. Um ſtelle Theilnahme bittend, zeigt dies allen 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 5 

die verw. Director Franke geb. Luͤrmann, 
als Schweſter, im Namen aller auswaͤr⸗ 
tigen Geſchwiſter. 

Frankenſtein den 22. Juli 1832. 


a eg ee 

Im noch nicht vollendeten 23ſten Lebensjahre ſtarb 
heute an den Folgen einer Erkältung meine innigſt ge⸗ 
liebe Gattin Luiſe, geborne Wehowsky. 


Stiebendorf bei Ottmachau den 21. Juli 1832. 
Winkler. 


Am 22ſten Juli endete die Demoiſelle Friedericke 
Jaͤnſch ihr frommes und ſtilles Leben an den Folgen 
eines Nervenſchlages, welches ihren auswärtigen Vers 
wandten und Bekannten tief betruͤbt anzuzeigen ſich 
beehren die Hinterlaſſenen. 


An den Folgen der Entbindung endete nach vielen 
Leiden ſanft den 22ſten d. M. Nachmittags 1½ Uhr 
meine innig geliebte treue Gattin in dem Alter von 
28 Jahren. Theuren Verwandten und Freunden widme 
ich im tiefſten Gefuͤhl des Schmerzes dieſe hoͤchſt be⸗ 
trübende Anzeige. Glatz den 23. Juli 1832. 

f Der Apotheker Ebel. 
— —— — . — — — 
Theater Nachricht. 
Mittwoch den 25ſten: Die ſchoͤne Müllerin. Ko 
miſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Mad. Spitzeder, 
geb. Vio, vom Königftädtihen Theater zu Berlin, 

Röschen; Herr Spitzeder, Knoll, als erſte 

Gaſtrollen. 

Alle Abonnements und 


. Freibillets find ohne Aus⸗ 5 
nahme unguͤltig. a 2 


In Wilhelm Gottlieb Rotns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Bilan, F., Eneyklopaͤdie der Staatswiffenfchaften. 

gr. 8. Leipzig. f 1 Fthlr. 8 Sgr. 
Kruſe, L., Herr und Diener. Eine Erzaͤhlung aus 


den Mitgetheilten Papieren eines Freundes. 2 Bde. 


8. Stuttgart. br. 2 Rehlr. 23 Sgr. 
Küͤchen⸗Taſchenbuch. Eine Sammlung gepruͤfter, von 
einer erfahrenen Hausfrau hinterlaſſener Reeepte. 
Herausgeg. von ihrem Sohne. 8. Berlin. br. 1 Rthlr. 
Sternickel, F. W., Algebra numerosa oder prak⸗ 
tiſch⸗demonſtrat. Anweiſung z. Buchſtaben⸗Arithmetik. 
gr. 8. Ilmenau. 15 Sgr. 
Sittewald, J., unſer Hausgeſinde. Ein Aufruf an 
gebildete deutſche Hausvaͤter und Hausmuͤtter. gr. 8. 
Leipzig. br. 10 Sgr. 


Die Erde und ihre Bewohner, 
ein Lehr- und Leſebuch für Schule und Haus, bearbeitet 
von C. F. V. Hoffmann. 
gr. 8. Stuttgart. carton. 1 Rrthlr. 


Catalogue 


des livres nouveaux 
frangais, anglais, polonais 
qui se trouvent 
chez 
Guillaume Theophile Rorn. 
Steht Liebhabern dieſer Literatur gratis zu Dienſten. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 

Steckbrief. Der in dem nachſtehenden Signale; 
ment naher bezeichnete Militair-Sträafling Heinrich 
Jouilly oder Schully von der Koͤniglichen 23ſten 
Infanterie⸗Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie, welcher we— 
gen 2ter Friedens⸗Deſertion, Faͤlſchung und Gebrauch 
falſcher Urkunden, ſo wie wegen Beilegung eines fal⸗ 
ſchen Namens kriegsgerichtlich zu einer Feſtungsſtrafe 
von 3 Jahren und 0 Ä 
1 Strafe in die hieſige Feſtungs⸗Strafab⸗ 
theilung eingeſtellt worden iſt, hat Gelegenheit gefunden, 
heute Abend von der Feſtungsarbeit zu enſpringen. Da 
an der Habhaftwerdung dieſes gefährlichen und ſehr 


verſchmitzten Verbrechers viel gelegen iſt, ſo werden alle 


reſp. Ortsbehoͤrden demnach ergebenſt erſucht, auf den 
ꝛc. Jouilly genau nachforſchen zu laſſen, im Betretungs— 
falle ihn verhaften und gegen das geſetzliche Fangegeld 
von 2 Neplr. unter ganz ſicherer Begleitung und ge— 
ſchloſſen an die unterzeichnete Commandantur abliefern 
laſſen zu wollen. Glatz den 17ten Juli 1832. 
Koͤnigliche Commandantur. 
Signalement. 1) Familienname, Jouilly; 2) Vor⸗ 
name, Heinrich; 3) Geburtsort, Neiſſe; 4) Kreis, Neiß⸗ 
ſer; 5) Provinz, Schleſien; 6) Religion, katholiſch; 
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4. Monaten verurtheilt und zur Er⸗ 
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7) Profeffion, Zimmermann; 8) Alter, 28 Jahr; 9) 
Groͤße, 5 Fuß 7 Zoll; 10) Haare, ſtruppig dunkelblond; 
11) Stirn, etwas breit; 12) Augenbraunen, dunkelblond; 
13) Augen, graͤulich; 14) Naſe, etwas dick; 15) Mund, 
etwas dick; 16) Bart, blond; 17) Zähne, volltändig; 
18) Kinn, voll und rund; 19) Geſichtsbildung, oval; 
20) Geſichtsfarbe, geſund; 21) Geſtalt, unterſetzt; 22) 
Sprache, deutſch; 23) Beſondere Kennzeichen: etwas 
pockennarbig und hat an der linken Seite des Kopfes 
eine Beule. Bekleidung: 1) Eine grautuchene Mike 
mit gelben Rand ohne Schirm; 2) Eine blautuchene Jacke 
mit rothem Kragen, gelben Achſelklappen mit der No. 93; 
3) Ein Paar grautuchene Hoſen; 4) Eine ſchwarztuchene 
Halsbinde; 5) Ein Paar Halbſtiefeln, inwendig am 
Schafte mit No. 23. geſtempelt; 6) Ein Hemde mit 
No. 31, geſtempelt. 


Subbaſtations Patent.“ 

Das auf der Schmiedebruͤcke No. 1853. des Hypo 
thekenbuchs, neue No. 32. belegene Haus, dem Deſtilla, 
teur Chriſtian Gottlieb Scholz gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 2390 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs Ertrage zu 5 Prozent aber 1998 Rtolr, 
und nach dem Durchſchnites- Werthe 2194 Rthlr. 
11 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
22ſten Juny c., am 23ſten Auguſt c. und der letzte 
am 23ſten Oetober c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landes Gerichts-Aſſeſſor Luhe 
im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadtzerichts 
an. Zahlungs- und. befikfähige Kaufluſtige werden bier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrti— 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann deim Aushange au 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslin den 13ten März 1832. 

Rn Koͤnigliches Stadt: Gericht. 


. Oeffentliche Vorladung. 

Im Auftrage der Königl. General, Commiſſton zu 
Soldin wird das Dienſt⸗Praͤſtations⸗Servitut⸗Abloͤſungs⸗ 
und Separations-Geſchaͤft zwiſchen der Gutsherrſchaft 
und den Bauern Apelt und Brauer, den Gaͤrtnern, 
Haͤuslern, dem Scholzen, Schmidt und Miller, der 
Pfarre und Schule zu Tauchritz, Goͤrrlitzer Kreiſes, 
bearbeitet. Wegen der beſtehenden Lehnsqualität des 
Hauptgutes wird dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht und in Gemaͤßheit der Vorſchrift des F. 11. 
seg. des Geſetzes vom 7ten Juni 1821 über die Aus, 
führung der Gemeinheitstheilungs- und Abloͤſungs-Ord⸗ 
nung, werden alle bisher noch nicht zugezogenen und „uns 
bekannten Theilnehmer, welche hinſichtlich der Lehnsyun 
lität oder aus irgend einem anderen Grunde ein In— 
tereſſe zur Sache zu haben vermeinen, hiermit vorgela⸗ 
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den, fih in dem auf den 29ſten September 1832 
Vormittags 9 Uhr in Goͤrlitz in unſerem Geſchaͤfts⸗ 
Local (Oberlangengaſſe No. 172) anberaumten Termin 
elnzufinden und ihre Anſpruͤche auf Zuziehung anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, wobei die Verwarnung hinzu⸗ 
gefügt wird, daß die in termino Nichterſcheinenden 
und bis dahin ſich nicht Gemeldeten die Auseinander- 
ſetzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
inwendungen dagegen, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
werden gehoͤrt werden. 

Goͤrlitz den 25ſten Juni 1832. 

Koͤnigl. Special⸗Oeconomie⸗Commiſſion für Tauchritz. 

Zimmermann. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das hierſelbſt auf der Malzgaſſe belegene im Grund⸗ 
und Hypothekenbuche sub No. 98. verzeichnete gericht 
lich auf 140 the, abgeſchaͤtzte Haus der Johanne 
Rofine Richter geb. Karſchunke iſt auf Antrag 
eines Glaͤubigers sub hasta geſtellt und ein peremtori⸗ 
ſcher Termin zum oͤffentlichen Verkauf deſſelben auf den 
13ten October c. Vormittags um 10 Uhr am 
beſetzt, wozu beſitz und zahlungsfähige Kauftuſtige mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß die Taxe täglich 
bei uns eingeſehen werden kann. 

Winzig den 20ſten Juli 1832. 
er Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent und Edtetal— 
Citation. 

Die dem Muͤller Gottlieb Petſchel zugehörige 
Waſſermuͤhle No. 11. zu Moͤnchmotſchelnitz, Wohlauer 
Kreiſes, dorfgerichtlich auf 1141 Nehlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchaͤtzt, ſoll in nothwendiger Subhaſtation verkauft 
werden. Den 25ſten Auguſt und 25ſten September c. 
ſteht hierzu Termin in der Hauskanzlei des Juſtitiarii, 
der peremtoriſche Termin aber auf den 27ſten October 
d. J. Vormittags 11 Uhr in Moͤnchmotſchelnitz an, 
und werden hierzu zahlungsfaͤhige Käufer eingeladen. 
Zugleich iſt der Liquidations⸗Prozeß uͤber den Kaufpreis 
des gedachten Grundſtuͤcks eröffnet. und werden zu dem 
auf den 27ſten Oetober Vormittags 11 Uhr anſtehen⸗ 
den Termine ſaͤmmtliche unbekannte Realgläubiger hier⸗ 
durch vorgeladen, um ihre Anſpruͤche an das gedachte 
Geundſtuͤck oder deſſen Kaufpreis anzumelden und nad) 
zuweiſen, unter der Warnung, daß die ſich nicht Mel 
denden mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck prä 
eludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl ge⸗ 
gen den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, uns 
ter welche der Kaufpreis vertheilt wird, auferlegt wer, 
den ſolle. Wohlau den 18ten Juli 1832. 

Das Gerichts, Amt von Moͤnchmotſchelnitz, Gros⸗ 
Schmograu und Tarxdorff. Goͤppert. 


a Edietal s Ladung. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand oder fonfige Briefsinhaber an das verloren 
gegangene Hypotheken-Inſttument vom 26ſten Auguſt 


1816 Aber urſpruͤnalich 800 Nthlr., eingetragen auf 
dem zu Berthelsdorf sub No. 6. gelegenen Johann 
Gottlieb Froembergſchen Bauergute, für den dama⸗ 
ligen Buͤrger Samuel Mende zu Hirſchberg, welcher 
jedoch am 22. Ju y 1822 und reſp. am 14. Januar 
1831 über 200 Xthlr. quittiret und dieſerbalb in die 
Loͤſchung conſentiret, die Übrigen 600 Rehlr. aber am 
erſigedachten Tage an den Ackerbeſitzer Feanz Thuerſch 
zu Hirſchberg abgetreten hat, Anſprüche zu haben vers 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſolche in dem 
zu dieſem Behufe auf den 18ten Auguſt 1832 
Vormittags 11 Uhr in der Gerichts Kanzeley zu 
Berthelsdorf, Herſchberzſchen Kreiſes, anſtehenden Ters 
mine gehörig anzumelden, und zu beſcheinigen; widri⸗ 
genfalls ihre Pracluſion damit erfolgen, das jetzt noch 
auf 100 Fehlr. validirende Inſtrument Über urſpruͤng⸗ 
lich 800 Rehlr. file amorrifiret erklart, und mit der 
Loͤſchung dieſer 100 Rthlr. vorgegangen werden wird, 
nachdem die Extsbulation derjenigen 100 Nthlr., über 
welche am 22. July 1822 quittiret worden, ſchon 
fruͤher geſchehen iſt. 
Hirſchberz den 23. May 1832. 
Das Gerichts Amt von Berthelsdorf. 


Kirchen raub. 

In der Nacht vom 1öten bis zum 186ten Juli n. c. 
find aus der katholiſchen Pfarrkirche zu Goſchuͤtz im 
Polniſch⸗Wartenbergſchen Kreiſe mittelſt gewaltſamen 
Einbruches in die Sakriſtei nachſtehend bezeichnete werth⸗ 
volle Sachen und Gelder geraubt worden: 

1) Eine ſilberne Monſtranz, worin der Melchiſedech 
vergoldet, 1 Pfd. 26 Loth ſchwer. Am obern Theilo 
derſelben befindet ſich der gekreuzigte Heiland, unter 
demſelben Gott der Vater auf einer Wolke, darunter 
der heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube mit unterhalb 
geſchlagenen Strahlen. Zu beiden Seiten neben dem 
Reſervoir des Allerheiligſten ſind zwei Engel, welche 
die Werkzeuge der Kreuzigung in den Händen hatten. 
Auf der Dajis find Engelskoͤpfe. a 

2) Drei ſilberne, inwendig vergoldete Meßkelche mit 
den dazu gehörigen, oben vergoldeten Patenen. Einer 
dieſer Kelche hat oben einen kleinen Bruch. Einer 
wiegt 1 Pfd. 8 ½ Loth, der zweite 1 Pfd. 6 Loth, 
der dritte 1 Pfd. 4 Loth. 

3) Ein ſilbernes durchaus vergoldetes (Pacificat) 
(Kreuz) 1 Pfd. 18 Loth ſchwer. Der gekreuzigte Hel, 
land darauf, ganz von Silber, iſt nicht vergoldet und 
kann ſehr leicht abgenommen werden. Zwiſchen dem 
Balken des Kreuzes ſind urſprünglich 4 vergoldete Strahlen 
geweſen, wovon 3 fehlen. Auf der Baſis inwendig 
iſt die Inſchrift eingepraͤgt: Comitissa de W agensperg. , 

4) = e P ˖ 

5) Ein mit Gold geſticktes Velum zum } 
(Kelchdecke) mit achten goldenen Treffen, 295 
Form aufgebluͤhter Roſen gearbeitet find; eingefaßt. 

6) Eine alte ſchadhafte Albe von Leinwand mit 
ſchadhaften 1/1 Elle breiten Filet⸗Spitzen beſetzt. 


7) Ein Altartuch von Leinwand mit pommerſchen < 


Spitzen beſetzt; 6 Ellen lang und 11/2 Elle breit. 

8) Eine Albe von Cambrai mit einem Beſatz von 
Gaze; oben am Leibe iſt die Jahreszahl 1818 nebſt 
den Buchſtaben F. P. mit rothem tuͤrkiſchen Garn ger 
zeichnet. 

9) Ein Paar Chorhemdchen fuͤr die Miniſtranten 
von Leinwand und mit pommerſchen Spitzen beſetzt. 
10), An baarem Gelde 8 Kthlr. 25 Sgr. 9 Pf. in 
verſchiedenen Silber- und Kupfermuͤnzen. 

Indem wir dieſen Kirchenraub hiermit zur oͤffent— 
lichen Kunde bringen, erſuchen wir zugleich ergebenſt 
alle reſp. Behoͤrden und Jedermann, zur Entdeckung 
der Thaͤter nach „Kräften zu wirken und wenn Muth⸗ 
maßungen, Verdachtsgruͤnde oder ſonſt Umſtaͤnde ſich 
ergeben, welche zur Entdeckung derſelben fuͤhren koͤnnen, 
uns davon guͤtigſt baldige Nachricht zu geben. 

Goſchuͤtz den 16ten Juli 1832. 

Das katholiſche Kirchen-Collegium. 


ZB 
Es ſollen am 26ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
und an dem folgenden Tage, Vormittags 9 Uhr im 
Auctions⸗Gelaß am Naſchmarkte Nro. 49. verſchiedene 
Effekten, namentlich Gold, Silber, Juwelen, Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten Juli 1832. 
! Auctions: Commiff. Mannig, 
im Auftrage des Königl, Stadts Gerichts. 


tg . 
Es ſoll am 26ſten d. M. Vormittags um 11 Uhr 


im ſtaͤdtiſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer Straße 


eine Chaiſe, ein Stuhl- und ein Bretter-Wagen, fo wie 
drei Schlitten an den Meiſtbietenden gegen baare Zahr 
lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten Juli 1832. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königlichen. Stadt⸗Gerichts. 


Verkaufs- Anzeige. 

Einige an mich ergangene unbeſtimmte Anfragen, we⸗ 
gen Verkaufs meines Vorwerks No. 18. zu Schmiede⸗ 
berg, beſtimmen mich zu der oͤffentlichen Anzeige, daß 
ich entſchloſſen bin, daſſelbe mit allem Zubehör an lebens, 
digen und todten Inventarlo nebſt der diesjährigen zu 
hoffenden Erndte zu verkaufen. Zu dem Ende habe 
ich einen Privat- Lieitations Termin auf den 20ſten 
Auguſt in meinem Vorwerk beſtimmt, zu welchem ich 
qualiſieirte Kaufluſtige einlade. Ueber alles ertheile ich 
in portofreien Briefen gern naͤhere und befriedigende 
Auskunft, am beſten koͤnnte jedoch das Vorwerk, deſſen 
Umfang und Verbeſſerungen perſoͤnlich in Augenſchein 
genommen werden. 5 5 

Schmiedeberg den 15ten Juli 1832. ' 

Der Eigenthämer. 
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Freiwillige Subhaſtat ion. 
Der zu Jäſchkowitz, Breslauer Kreiſes, 
Gerichts ⸗Kretſcham nebſt Fleiſcherei, 
bietenden oͤffentlich verkauft, oder nach Umftänden vers 
pachtet werden, und iſt hiezu ein Bietungs⸗Termin auf 
den 20ſten Auguſt d. J. Vormittag 10 uhr im Ge⸗ 
richts-Amts⸗Locale zu Jaͤſchkowitz angeſetzt, wo die Ber 

dingungen ‚täglich nachgeſehen werden Finnen. 
Das Wirthſchafts⸗Ammt von Jaͤſchkowitz und Siebotſchüͤtz. i 


Neue prophetiſche Schrift. 


Di e 5 
räthſelhafte Wunderzahl 
5 1e E N 
in den Offenbarungen der heiligen Schrift alten Teſtaments 
„ eee 
die geheimnißvolle heilige Zahl 
a 
in den Offenbarungen des neuen Teſtaments 
ne bſt 
der Aufloöͤſun g. 
. 


Prophetiſche Deutungen und merkwuͤrdige Aufſchluͤſſe 
enthaltend, geſchoͤpft aus bibliſchen und kirchenhiſtori⸗ 
ſchen Quellen, und zum Nutzen und Beſten frommer 
Buͤrgers, und Landleute ans Licht geſtellt 
5 ; 


von 
Chriſtinus Schlicht. 
0 Faure 7 Preis geheftet 8 Sgr. 
ei Friedrich nig und in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn vorraͤthig. ee 


Ann z e ge. 


„ Der Süßen 
Weiſſagungen und Prophezeihungen 
o der 


Salomoniſcher Schluſſel zur Zukunft. 
Aus dem ſchriftlichen Nachlaſſe eines im Jahre 1830 
in dem Kloſter Tſchenſtochau auf dem Berge Jasnagora 
in Polen verſtorbenen Moͤnchs vom Orden des heiligen 
Paul des en ; 
n 


f . 
wie dieſe Weiſſagungen und Prophezei 3 
letzten Zeiten werden ee weden n. 1 Niefon- 
7 — — * „ 


Aus dem Polniſchen ins Deutſche üb 

Hanau, 1831 reis gebetet . 
In Commiſſion der Buchhandlung von Friedrich 
Koͤnig und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn vor⸗ 
raͤthig. 1 : 
eee TE 
Eine bedeutende Parthie Schrenz empfiehlt zu ſehr 

eivilen Preiſen die Papierhandlung, 

Schmiedebruͤcke Nro. 59, 


belegene a 
ſoll an den Meiſt⸗ 


r 


| 
1 


4 


A 


/ 

Die neueſte Weineſſig-Fabrikation. 
Ein praktiſcher Fabrikant hat eine neue Weineſſig⸗ 
Fabrikations⸗Methode erfunden, von welcher ſich dreiſt 
behaupten läßt, daß nicht leicht etwas Vollendeteres auf 
zuſtellen it. 1 ; 
Exemplare hievon find A 3 Rthlr. (Anzeigen gratis), 
ſo wie eine Anweiſung des Materials, welches bei dies 
fer Fabrikation die Stelle des Bindfadens vertritt, 

à 2 Rthlr., zu beziehen durth 

die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Kynsburg bei Kynau. 
Da ſeit 1829 die Burg ſo eingerichtet iſt, daß fuͤr 
die Beſucher ſowohl an Bedürfniſſe zu den billigſten 


Preiſen, als auch für Gaſt Zimmer, Stallung, Wagen⸗ 


gelaß und für einen ſehr guten Fahrweg auf die Burg 
geſorgt if, fo wäre es hoͤchſt unbillig und eine Gering⸗ 
ſchatzung gegen die Beſucher und Gäfte der Burg, 
wenn wir auf dieſe, welche die Burg als Hauptziel be⸗ 
trachten, nicht mehr achten wollten, als auf die Bes 
be und Gäfte des unten belegenen Gaſthauſes. Noch 

nbilliger aber wäre es, wenn das auf der Burg ange⸗ 


ſtellte Dienſt⸗Perſonal ſich der Bedienung der Beſucher 


und Gäͤſte der Burg entztehen und unſere Arbeit im 
Stiche laſſen und ſich mir Herumfuͤhren der Gäfte des 
unten belegenen Gaſthauſes in die Burg beſchaͤftigen 
wollten, 
nen Gaſthauſes in keinem Falle darauf rechnen, in die 
Burg herumgefuͤhrt zu werden. Diejenigen, welche dieſe 
Abänderung für unbillig halten, gebe ich zu bedenken, 


daß bei Buͤſchings Lebzeit, der Pächter der Burg, zu⸗ 


gleich aber auch Paͤchter des unten belegenen Gaſthau⸗ 

ſes war, und habe ich aus beſonderer Ruͤckſicht bei mei 

nem Antritte 1829 dieſe Abänderung nicht gleich ſo 

wie dies Jahr getroffen, da ich dieſe Jahre her die 

Unannehmlichkeit erſt erfahren mußte. 

Kuynsburg den 17. Juli 1832. L. O. 
Wein Anzeige. 

Der Wunsch, unser Laager möglichst zu ver- 
kleinern, veranlasst uns die Preise sämmtlicher 
Weine so zu stellen, dass jeder resp. Abneh- 
mer überzeugt werden soll sich auf keine Weise 
billiger versorgen zu können. Die schönen 

milden 28er Bordeaux Roth-Weine, gegenwär- 


tig die gesündesten à 124 Sgr. und 15 Sgr. die 
er: /hampagner Bouteille empfehlen besonders 


Lübbert & Sohn 
Junkernstrasse No. 2 nahe am Bliicherplatz, 


Peſt- oder Wunder⸗Eſſi 
ſowohl um geſunde Stubenluft zu a auch 
zum Einreiben des Koͤrpers gegen die Cholera, auch für 
Ohnmacht beſonders zu emnfehlen, ohne der Bruſt zu 
ſchaden, empfing und verkauft hoͤchſt billig 3 
A. Brichta, Parfumeur, 
im Gewoͤlbe auf dem Kraͤnzelmarkt neben der Apotheke. 


Es koͤnnen daher die Gäfte des unten belege⸗ 


8 — 


ö “nn ze i ge. ; 

Mein Geſchaͤfts⸗Local b findet ſich feit heute am 
Naſchmarkte No. 43. im zweiten Hauſe von der Ecke 
der Schmiedebruͤcke. 8 

Breslau den 20ſten Juli 1832. a 

E. Neubourg, Buchhaͤndler. 
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2 An ze ig e. 5 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich unter 
heutigem Tage meine ſeit 17 Jahren gefuͤhrte 
Galanterie- und Kurze-Waaren-Handlung dem 
Herrn T. J. Urban, welcher eine lange Reihe 
von Jahren bei mir ſervirte, uͤbergeben habe, 
um dieſelbe unter feinem Namen und Obligo 1 
fortzufuͤhren. N = 

Indem ich hiermit für das mir während mei⸗ 
ner kaufmaͤnniſchen Laufbahn erwieſene Zutrauen f 
und guͤtige Wohlwollen meinen innigſten Dank 
abftatte, erlaube ich mir zugleich die ergebenſte Bitte 2 
ſolches auf meinen Nachfolger Herrn Urban in 2 
gleichem Maaße zu uͤbertragen. 

Breslau den 1ften Juli 1832. 
B. F. Lehmann. 
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Mit Bezugnahme auf Obiges beehre ich mich 7 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von Herrn 
B. F. Lehmann eine lange Reihe von Jahren 
im beſten Rufe geführte Galanterie- und Kurze 
Waaren⸗Handlung uͤbernommen habe, und dieſelbe 
fuͤr meine eigene Rechnung unter nachſtehenden 
Firma fortſetzen werde. 8 ” 
Durch strenge Rechtlichkeit, prompte Bedienung 4. 
und billige Preiſe werde ich eifrigſt bemuͤht ſeyn, 
das Vertrauen meiner vejp. Abnehmer zu erlan⸗ 
gen, und empfehle mein aſſortirtes Wagren⸗Lager 
zur geneigten Beachtung mit der ergebenen Bitte: 
das der alten Firma jo vielfach zu Theil gewor, 
dene Zutrauen, auch auf die neue zu übertragen. 7 
T. J. Urban vormals B. F. Lehmann, . 
am Ringe No. 58. BR 
FPTTTTCTCTCTCTbTbTTCTCTCTCTCTCTTTTTTTTTTT 
Die zweite Sendung neuer Matjes— 
er Heringe a 
erhielt per Axe und offerire in getheilten Gebinden, 
fo wie im Einzelnen zu herabgeſetzten bedeutend billi— 
gen Preiſen. 5 ; rn 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutiusſchen Haufe, 
Grüne Korn Seife 
welche vermöge ihrer feſten Conſiſtenz ſelbſt in den 
heißeſten Tagen ſchoͤn und compact bleibt, empfiehlt die 
Seif⸗Fabrik von J. Cohn & Comp, 
Albrechts-Straße Stadt Rom. 


7 
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Aecht vergoldete Holzleiſten zu Bilder⸗ 
und Spiegel⸗Rahmen, 

ee emaillirtes Koch⸗ und Brat⸗ 
geſchirr, 

Engliſche Trokar fuͤr Schaafe und 
Rindvieh, 5 
Silberne Denkmuͤnzen fuͤr die beſten 


Scheibenſchuͤtzen 


empfingen und verkaufen zum niedrigſten Preiſe 


Huͤbner et Sohn, 
wohnen eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
früher Adolphſchen Haufe, Ring- und Hinters 
x markt⸗Ecke No. 32. 
Etabliffements » Anzeige. & 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen Adel 
ch und verehrungswuͤrdigen Publiko mit allen Sour: 
ch ten feinen, mittel und ordinairen Tuchen, Dar 
e mentuchen und anderen in dieſes Fach eiuſchlagen— 
den Artikeln und wird angelegentlichſt bemüht! 
b ſeyn durch die reellſte und prompteſte Bedienung, 
2 das ihm geſchenkte Zutrauen ſtets zu rechtfertigen, 
® weshalb um geneigten Zuſpruch bittet 
0 J. L. Sackur, — 
im Gewoͤlbe am Ringe im alten Rachhauſe. & 
EFF 
0 e 
Eben erhielt ich neue Zuführen von Mahagony— 


358 


23 


2 
8 


7 


Hue Buchsbaum, Roſen-, Kaiſer/, Königs, Eben,, 


eder, Maſer⸗, Citronen-⸗ und Peck-Holz; fo wie Ma 
hagony⸗Fourniere, Elephanten⸗, Wallroß- und Hipopota⸗ 
mus,⸗Zähne; Engliſche, Irlaͤnder, Oſtindiſche und Büffels 
Hornſpitzen; Engliſche Horn; Platten, Pfeifer Röhre, 
Perlmutt, Evens;Näffe und Weber⸗Nohr; Schiems 
und Glanz⸗Stuhl⸗Rohr; Schirm⸗, Schneiders und Mies 
der⸗Fiſchbein, als auch Engliſche Bleche und ges 
goſſene Sohlenſtifte, und empfehle ſolche in größter Aus⸗ 
wahl und durch ſelbſt gemachten perſoͤnlichen Einkauf zu 
den lichſt billigſten Preiſen. 
8 2 S. Cohn jun, 
Kurzewaaren⸗ und Produkten“ Handlung 
Bluͤcherplalz No. 19. 
Wein „Eſſig⸗ FE 

Aechten Franzoͤſiſchen und Gruͤnberger Weineſſig zum 

Etnmachen der Fruͤchte, iſt zu haben, bei 
. F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 

Reiſegelegenheit. 
Den Mften geht ein leerer bedeckter Wagen nach 
Warmbrunn. Das Naͤhere zu erfahren Schuhbruͤcke 

No. 2. beim Lohnkutſcher Schmude. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben, 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 
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Unterkommen⸗Geſuch. 

Cin guter, brauchbarer, geſitteter, anſtaͤndiger, un⸗ 
verheiratheter Mann, der auf dem Lande bei hohen 
Herrſchaften als Revier⸗Jaͤger und Kammerdiener ge 
dient hat, mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wuͤnſcht 
auf dem Lande bei einer großen Herrſchaft als Revier⸗ 
Ilger und Kammerdiener, oder in Breslau ein baldi⸗ 
ges Unterkommen zu haben. Das Nähere beim Agent 
Strecker, auf der Ohlauerſtraße in der Loͤwengrube 
No. 2. im Hofe 2 Stiegen neben der Apotheke. 


Reiſegelegenheit. 

Sonnabend den 28ſten Juli und Donnerſtag den 
Aten Auguſt geht ein beſonders großer bequemer Char 
ſen⸗Wagen leer nach Salzbrunn. Wer von dieſen bei⸗ 
den Gelegenheiten Gebrauch machen will, erfahrt das 
Nähere Schweidnitzer⸗Thor, Garten⸗Straße No. 15. 
neben dem Weißſchen Coffee-Hauſe. i 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 
Den 28ſten geht ein bedeckter Wagen leer nach Alt; 
waſſer. Das Nähere zu erfahren Schubruͤcke No. 2. 
beim Lohnkutſcher Schmude. 


Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 
Jemand der ſeinen eigenen bequemen Wagen hat 
und in einigen Tagen mit Extrapoſt nach Frankfurt 
a, Oder und Berlin zeit, ſucht einen Reiſegeſellſchafter. 
Naͤheres in der goldnen Gans Zimmer No. 13, 


Ver miethun 

Ein Quartier von 3 Stuben und mehrere kleinere 
Wohnungen ‚find Antonienſtraße No. 11. zu vermiethen; 
n den 3 Bergen: Hr. Schlinke, Poſt⸗Direetor, 1 
Schlinke, Regier-Referend., beide von Potsdam. — 2 
der goldnen Gaus: Hr. Bretſchek, Reetor, von Ber⸗ 
lin; Hr. Nethe, Kaufm., von Magdeburg. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Boron v. Maltitz, von Beuthen; Hr. v. Zed⸗ 
litz, Lieutenant, von Torgau; Hr. Luvowski, Commis, von 
Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. v. kleres, von 
Plohmuͤhle. — In 2 goldnen Loͤwen: Herr Wei⸗ 
gert, Kaufmann, von Nofenberg. — Im weißen Adler: 
Hr. Goradzer, Hr. Vniower, Kaufleute, von Krappitz; Herr 
Unterlauf, Renkmeiſter, von Bechau; Hr. Raimann, Aus, 
cultator, von Neiſſe. Im weißen Storch: Hr. Cale, 
Kaufmann, von Wartenberg. In der gold.“ Krone: 
Hr. Menzel, Pfarrer, von Weizenrede. Im Prio ct, 


Angekommene Fremde. 


Hr. v. Wachem un, Lieuteneut, von Brieg, Kathariſſenſtraße 
No. 16; Hr Schott!y, Juſtiz Seeretair, von Rund, Schmie; 
bebruͤcke No. 15 Or. Klebs, Regierungsratd, wor Poſeg, 
Oblauerſtraße No. 3; Hr. Geyer. Referendar, von Nimslau, 
neue Schweidnitzerſtr. Neo 6; Hr. Tſchech, Refeudar, von 
Ratibor, Albrechtelraße No. 33 Hr. Weigt, Prediger, don 
Wartenberg, Rerſcheſtr. No. 37; Hr. Meſſerſchuſdt, Guts. 
befiger, von Weiſſen Kipe, am Rathhaus No. 15. 


8 


Logis: Hr Gloger Pfarren, von Weigelsdorſf, Hr. Slöhr, 


5 


Ober, Kaplan, von Münfterberg, deide Rittervlatz No. 83 Hr. 
Haym, Gymmaſiallehrer, von Lauban, Sandſtreße No. 123 


2 
Er 
2 


a 


